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nes er was wird „Keuter“ darauf antworten?
eſunken u. A. w. ger amerih, Berlin, 15. Jan. Von befugter informierter Seite
ammenſtſ h iſt das Wolffbüro ermächtigt, auf die amtliche Reuter

guslaſſung über die deutſche Note an die Neutralen folgen
ig fand h des zu erwidern:
Boot, daz Die Fragen und Vorwürfe, die Reuter im Auftrage der eng-

gehört liſchen Regierung erhebt, um Deutſchlands Schuld am Ausbruch
on einen des Krieges zu beweiſen, ſind für niemand mehr neu. Es ſind

dieſelben Phraſen, die längſt widerlegt worden
ſind. Wir ſtellen einige Gegenfragen. Hat nicht Sir
Edward Grey erklärt, er verzichte auf die Konferenzidee, wenn

ri es Deutſchland gelinge, OeſterreichUngarn zu direkten Verhand-
gen lungen mit Rußland zu bringen, und iſt dies Deutſchlands

dauernden Bemühungen nicht geglückt? War nicht die Aner
bietung eines Schiedsgerichts an demſelben Tage, wo Rußartierz land gegen Oeſterreich-Ungarn, den Bundesgenoſſen Deutſch
lands, das dieſem vertragsmäßig zur Hilfe verpflichtet war,

uar 1917 mobiliſierte, ein Anſinnen, auf das Deutſchland nur ſo
uar 1917, reagieren konnte, wie es reagiert hat? Hat nicht der engliſche

Botſchafter in Petersburg ſchon am 25. Juli Saſſanow gewarnt,
die Mobiliſativn anzuordnen, weil Deutſchland nicht mit einer

Ieriefenet Gegenmobiliſation ſich begnügen könne, ſondern ſogleich Krieg
eindliche erklären müſſe? Hat nicht Graf Pourtales Herrn Saſſanow
tigen t dauernd dasſelbe geſagt? Hatte es nicht England in ber Hand,

dem Kriege fernzubleiben, wollte es nicht vielmehr die Gelegen
heit benutzen, um über Deutſchland herzufallen, nachdem Sir
Edward Grey es abgelehnt hatte, neutral zubleiben,

ſelbſt wenn Belgiens Neutralität oder die Jntegrität Frankreichs
und ber franzöſiſchen Kolonien von

rung, überhaupt Bedingungen zu nennen,
britannien neutral bleiben würde, nicht der abſolute An

griffswille Englands, hat ſich nicht Rußland bei
England nach vollzogener Mobiliſation für die „feſte Hal
tung bedankt, die England Deutſchland gegenüber einge
nommen hat

hmunger
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ere neu Warum ſchweigt die Reutermeldung über Jrland, wo
d rumi engliſche Offiziere unſchuldige Jren aus reiner Luſt am Töten
beralſ öhne Kriegsgericht erſchoſſen haben?

Erinnern ſich die Engländer nicht an die Konzen
trationslager während des. Burenkrieges, wo

ſchall Tauſende unſchuldiger Burenkinder zugrunde gingen, und weiß
M die engliſche Regierung nicht, wie eine große Anzahl der Buren

u du noch jetzt über England denkt?
R e Sind der engliſchen Regierung die Dumadebatten über
Ruſſen die Behandlung der Fre moövölker in Rußland unbe
Sturm kannt? Noch neulich hat der ruſſiſche Abgeordnete Tſchenkeli in

der Duma geſagt, daß oft von der Dumatribüne davon geſprochen
worden ſei, daß die ruſſiſche Regierung während des Krieges alle
menſchlichen und göttlichen Geſetze hinſichtlich einer ganzen Reihe
von Völkerſchaften verletzt habe. Sind nicht nach dem unanfecht-

eiſter baren Zeugnis ruſſiſcher Dumamitglieder zahlloſe Juden in
Rußland un ſchuldig aufgehängt und Mohammedaner

in Kaukaſus zu Tode gequält worden
Hat nicht England und Frankreich unter dem heuch-nauld leriſchen Mantel der Schutzmacht an das ſouveräne Griechen-

land Forderungen geſtellt, die weit über die Forderungennaul, hinausgingen, die ſeinerzeit Oeſterreich- Ungarn an Serbien zu
re iſt ſtellen gezwungen war
i Was die Kolonien anlangt, ſo hat Deutſchland die
Schife ſeinigen alle durch friedliche Abmachungen gewonnen. Es

aterial hat auch kein Schuldkonto aufzuweiſen, wie das, mit dem Eng-
m land in Jndien und Frankreich in Marokko belaſtet ſind.

Kann England irgend einen Beweis dafür erbringen, daß
ande Deutſchland vor der Auslegung des engliſchen Minen

feldes in der Nordſee Minen anderswo als an den deutſchen
und engliſchen Küſten und in den Zufahrtsſtraßen zu den eng

den be liſchen Gewäſſern nach entſprechender Warnung an die Neutralen
Hinter gelegt hat? Jſt nicht der deutſche Unterſeebootkrieg
hnuns lediglich eine Vergeltungsmaßregel gegen die engliſche
ng ent Aushungerungspolitik?

Jſt den Engländern unbekannt, daß Paris eine Feſtung
war, die von Deutſchland regelrecht nach den Geſetzen des Krieges
belagert worden iſs?

Jſt den Engländern bekannt, daß es ruſſiſche Ge
ern nut fangenenlager gibt, in denen während des Krieges viele
en ver Tauſende deutſcher Gefangener elend zugrunde gegangen ſind,
q heute in Totzki allein 17 0007 Weiß man in Eurvpa, daß in manchen
Dienſt J LEefangenenlagern die Leichen der Verſtorbenen in gefrorenem

Grad Zuſtande übereinandergeſtapelt worden und vor den Lagern auf-
eitweiſe geſchichtet worden ſind

Warum erwähnt die Reuternote zwar den Luſitania
fall, nicht aber die Pogrom s in Johannisburg, London und

oskau, den Baralongfall, den King Stephan, den
Feliele Pfadt, die Erſchießung unſchuldiger deutſcher

aufleute in Marokko, die Ermordung des deutſchen Botſchafts
beamten Kattner unter den Augen und mit Billigung der
ruſſiſchen Polizei

r Warum beſchäftigt ſich die engliſche Preſſe nicht mit den eng
liſchen Anerbietungen über Belgien im Jahre 18872 Vermeidet
man es, zu geſtehen, daß die engliſche Regierung zweierlei Inter
pretationen des Völkerrechts kennt, ſe nachdem die eine oder
andere ihron Intereſſen nützlich ict?

Warum hat man in GSagland die Derdffemeni der bolchung
r Geſandtenberichte über die Einkreifunge politik
nalands verbeten iSchämt man ſich einer eigenen Taten

Deutſchland garantiert
Unter denen Groß

Mittwoch, 17. Januar 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Jannar 1917.

Weftlicher Kriegsſchauplatz
Der Verſuch franzöſiſcher Abteilungen, bei Beuvraig-

nes (ſüdlich Roye) in unſere Stellung einzudringen, wurde
durch die Grabenbeſatzung verhindert.

Jm übrigen hielt ſich die beiderſeitige Kampftätigkeit,
abgeſehen von ſtellenweiſe lebhafterem Artilleriefeuer, in
mäßigen Grenzen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Auch geſtern blieben feindliche Angriffe zwiſchen
Caſinu- und Suſita-Tal ohne jeden Erfolg. An
einer Stelle eingedrungene Rumänen wurden durch Gegen
ſtoß völlig zurückgeworfen und dabei zwei Offiziere mit
200 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall t
Macke n zNach heftiger Artillerievorbereitung gfinpen beider

ſeits Fundeni ſtarke ruſſiſche aſſen zum
Angriff vor. Einige hundert Meter vor unſeren Stel
lungen brachen die Sturmwellen im Sperrfeuer
zuſammen. Bei Wiederholung der Angriffe am Abend
gelangten ſchwache feindliche Teile in unſere Gräben, wur
den aber ſofort wieder vertrieben. Die Verluſte des Feindes
ſind groß.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarliermeifter
Ludendorff.
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Noch wahnſinniger als die übrige Beweis-
führung

Schwediſche Beurteilung der engliſchen Antwort
Stockhholm, 15. Jan. Die engliſche Antwort auf

Deutſchlands Note an die Neutralen wird in der Stock
holmer Preſſe wenig beſprochen. „Stockholms Dagblad“
meint mehr allgemein, es ſei charakteriſtiſch, daß man ſich
in den Telegrammen von London und Paris mehr mit
einer Polemik in Einzelfragen befaſſe, aber wenig Neigung
zeige, das große Eroberungsprogramm des Zehnmächte-
verbandes zu preiſen. „Nya Dagligt Allehanda“ be
merkt in einem kurzen Kommentar:

Noch wahnſinniger als die übrige Beweisführung
ſcheint uns im Norden der Verſuch, zu behaupten, daß es
keine unterdrückten Völker in Rußland gibt, weil
alle gemeinfame Sache mit Rußland machen ſollen. Glaubt
man, daß Finnland und Polen gemeinſame Sache mit
Rußland machen? Welche Gefühle mögen die polniſchen
Mütter hegen, deren Söhnen befohlen wurde, für Rußland
gegen ihre eigenen Brüder in den Freiwilligen-Legionen zu
kämpfen! Was die Ausäbung der Schutzmacht über Grie-
chen land anbelangt, ſo hat die ganze Welt gehört, wie
Griechenland das Mittzefühl aller Ziviliſierten
für die Leiden, die es durch ſeine Beſchützer ausſtehen
mußte, angerufen hat.

Zum Berliner Beſuch des türkiſchen Kammer
präſidenten

Der türkiſche Kammerpräſident Hadſchi Adil Bei, der
Dienstag nach Berlin obreiſen wird, iſt eine hervorragende
Perſönlichkeit der jungen Türkei. Er war zweimal
Miniſter des Jnnern, Wali von Adrianopel, zweimal
Deputierter ſowie Sekretär des Zentralkomitees für Ein-
heit und Fortſchritt und iſt eine Stütze des deutſch-türki-
ſchen Vündniſſes.

Spanien und die bewaffneten Handelsſchiffe
Bern, 15. Jan. Wie „Progres de Lyon“ aus Madrid

berichtet, haben ſpaniſche Schiffskapitäne und Reeder, ſowie
die Delegierten der Matroſen bei einer Verſammlung in
Bilbao die Forderung aufgeſtellt, mit Erlaubnis der Re

gierung ihre Schiffe zur Verteidigung gegen
U. Boote mit Geſchüten bewaffnen zu dürſen.

ie Verluſte des Feindes ſi

eine Menſchengemeinſchaft verhängt war.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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nd groß
Jetzt gilt's!

Ein Wort an alle die es angeht
von Walter Bloem, Hauptmann im Felde

Nie war der Deutſche größer als in der Not. Das
Glück ſcheint ihm weit weniger zu bekommen. Er neigt
zum Uebermut, wenn's ihm gut geht. Seine Kraft, ge
ſtählt im Feuer einer zweitauſendjährigen Leidensgeſchichte,
gewohnt, immerfort Hinderniſſe zu überrennen und
Schranken umzuſtoßen, fährt wirr umher, wenn die Hem-
mungen wegfallen, tobt ſich aus in unerſättlichem Glück-
rn wenn ihm mach langer Nacht einmal die Sonne

in

Jahrzehntelany haben wir im Lichte leben dürfen.
Länger als jemals eine Generation von Deutſchen vor uns.
Nun iſt es finſter geworden um uns her. Schon zwei
kange, harte Jahre hindurch und länger. Jmmer neue
Wolken, immer ſchwärzere, ſind heraufoezogen. Wohl haben
wir ihrer ſchon gar manche zerriſſen und verſcheucht mit
dem Sturmhauch unſerer gewaltigen nationalen Sonnen-
ſehnſucht. Doch umdüſtert iſt noch immer der Himmel
unſeres Volkstums. Noch immer ſinnen die Feinde Ver
nichtung unſeres Reiches, unſerer Kraft und Einigkeit.

Aber iſt es nicht gut ſo? Der Sinn dieſes Krieges iſt
an gar manchem in unſerem Volke noch nicht völlig erfüllt.
Jhrer noch zu viele ſind äußerlich oder innerlich ünbeteiligt

i die jemals überNur darum,
will's mir ſcheinen, geht es noch nicht zu Ende wird ſo
lange nicht zu Ende gehen, bis das große Eottesgericht wirk-
ſam geworden iſt am ganzen deutſchen Volke, bis in
en. tiefſten Tiefen und bis in ſeine ſturmgemiedenen

ö

Verſtehk, ihr deutſchen Menſchen, den Sinn der
Stunde! Begreift, daß ihr noch nicht vom Ende träumen
dürft! Wir haben die Erlöſung noch nicht verdient.
Wenigſtens viele noch nicht, allzu viele unter uns noch nicht.
Und die die müſſen noch ganz anders gepackt und ge-
ſchüttelt werden, bis ſie begreifen lernen, was eigentlich
vor ſich geht um ſie herum. Die ſollen endlich auch heraus-
geriſſen werden aus ihrer Alltäglichkeit. Die ſollen un-
ſicher und irre werden an ihrer ganzen Lebensauffaſſung.
Die ſollen nun auch erkennen lernen, daß ihr kleines Ein-
tagsſchickſal nun und nimmermehr der Mittelpunkt iſt, um
den Volk, Erde, Welt zu kreiſen hätten. Daß jeder
Menſch ſeine Bedeutung und ſeinen Wertnicht in ſich ſelber trägt, ſondern in der Be-
ziehung, die er herzuſtellen vermagzwiſchen ſich und der Geſamtheit. Und was iſt
45 Selamtheit anders als „der Gottheit lebendiges

ei I
Darum, weil ſo viele, gar zu viele unter uns dies noch

immer nicht begriffen haben darum mußte und muß das
große Erziehungswerk des Krieges noch weiter wirken,
muß die Schale des Zornes bis auf den Grund ausgeleert
werden über Gerechte und Ungerechte in deutſchen Landen.
Schlage jeder an ſeine Bruſt und frage ſich: Was tateſt du,
ja gerade du, um des Opfers der Brüder wert zu werden,
die zu vielen Hunderttauſenden da droußen geblutet haben
und geſtorben ſind für dich, auch für dich?

Nie war der Deutſche größer als in der Not ſo war
es in allen vergangenen Jahrhunderten, ſo muß, ſo wird
es jetzt wieder werden. Und ihr, die ihr euch bisher noch
nicht bis zur vollen Größe der Zeit emporgerafft ihr
ſollt entſchuldigt ſein, wenn ihr jetzt wenigſtens begreift
und euch wandelt. Jetzt, da der Feind ſeine Maske hat
fallen laſſen und euch ſein haßentſtelltes Antlitz zeigt.

Jhr hattet es ja bisher noch immer ſo gut, ihr
wußtet, ihr ahntet nicht einmal, was Krieg iſt. „Unſere
braven Feldgrauen werden's ſchon machen.“ Darauf habt
ihr euch bisher verlaſſen dürfen. Und ſie haben's ja auch
gemacht. Aber der Freind iſt eben auch da. Er hat uns
alles, alles abgelauſcht und allmählich nachgemacht: unſere
rettende allgemeine Wehrpflicht, unſere Heeresorgani-
ſation, unſere Kampfmethoden und unſere Waffen, unſer
ſchweres Geſchütz und unſeren Munitionseinſatz. Und da
er nun doch einmal gegen jeden von uns fünf Mann zu
ſtellen in der Lage war, da er wenig danach fragte, ob es
recht ſei, die Gelben, Braunen und Schwarzen gegen uns
zu hetzen, ſo iſt eben doch einmal der Punkt gekommen, wo
„unſere broven Feldgrauen es allein nicht mehr
machen kWnnen: wo es nicht weiter angeht, daß
die eine Hälfte des Volkes für die andere
kämpft und blutet, und die andere ſich's freundlich
lächelnd und tatenlos gofallen läßt. Aetzt müſſen
alle an
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Alle. Wer nun
Drückeberger er

Vaterlandes. Wer nun noch wagt, weiterleben zu wollen

noch zurückſtehk, ſt kein gewöhnlicher
iſt ein Verräter an der Sache des

im alten Gleiſe, die anderen
ſein Schäfchen ins trockene
mit Fingern zeigen als auf
gewaltigſten
Deutſchlands

ſich opfern zu laſſen und ſelber
nennen auf den wird mar
einen, der unwert war, in der

Zeit der Menſchengeſchichte zu leben, in
größter Zeit ein Deutſcher zu ſein.

Siegen oder ſterben
Der Aufruf vom 12. Jannar „An das deutſche Volk“

gehört zu jenen kaiſerlichen Kundgebungen während des
Krieges, die ſich auch an die Mithilfe der Frauen
wenden. Von dem Eindruck, den dieſer Appell in Frauen
kreiſen hervorrief, gibt unter anderem das nachfolgende
Telegramm an den deutſchen Kaiſer Zeugnis:

Die erſchütternden Worte, mit denen Ew. Majeſtät ſich
heute an das deutſche Volk gewandt haben, um es gegenüber
dem grauenvollen Haß und den ſchmählichen Kriegs
zielen unſerer Feinde zu verdoppeltem Siegeswillen
aufzurufen, finden auch in den r der deutſchen Frauen
tiefſten Widerhall. Der Zentrakrat der Frauen
organiſationen im Katholiſchen Frauenbund
Deutſchlands, der 750 000 deutſche katholiſche Frauen
aus allen Schichten und Ständen umfaßt, dankt Ew. Majeſtät
ehrfurchtsvoll für das Vertrauen, das Deut chlands oberſter
Kriegsherr auch in die Kraft des deutſchen eibes ſetzt.
Dieſes hohe Vertrauen im Dienſte unſeres geliebten Vater
handes zu rechtfertigen, wird für uns die vornehmſte Aufgabe
der Zukunft ſein. Wir wollen mit unſern Kindern als ein
Heer von Betern, die ihre gerechte Sache in die Hand des
r Gottes legen, immerdar hinter unſeren
ämpfenden Truppen ſtehen. Wir wollen, ohne zu

klagen, unſere Gatten, Söhne und Brüder in den harten
Entſcheidungskampf hinausziehen laſſen und ihren Mut und
ihre Begeiſterung ſtets zu neuer Flamme entfachen. Wir
wollen das Letzte aufbieten, was Frauenkraft zu
geben vermag, um im Hungerkriege zu ſiegen. Wir
wollen in raſtloſer Arbeit überall eintreten, wo der Krieg den
Mann aus friedlichem Schaffen in den rauhen Dienſt der
Waffen zwingt. Wir wollen insbeſondere in der Ausgeſtal
ung des Vater ländiſchen Hilfsdienſtes das
Vier n Programm zu verwirklichen ſuchen.

ir wollen in Frauen Tapferkeit unſere Jugend zu einem
Geſchlecht erziehen, das der mit dem Edelmut unſerer Ge
fallenen erkauften deutſchen Freiheit würdig iſt. Ein Volk,
das klagelos und in eiſerner Entſchloſſenheit, während die
dunkelſte Wetterwolke des Krieges heraufzieht, ſeinem
Herrſcher das feierliche Gelöbnis ablegt: Siegen oder
ſterben! kann nicht untergehen.

Jn tiefſter Ehrfurcht
gez. Hedwig Dransfeld,Vorſitzende des Zentralrates der Frauenorganiſationen

im Katholiſchen Frauenbunde Deutſchlands.
Die Lebensmittelverſorgung unſerer Soldaten

im Felde
Berlin, 15. Jan. Zu der Blättermeldung über die den

Soldaten im Felde zuſtehenden Gebührniſſe iſt folgendes
zu bemerken Die Soldaten draußen erhalten ſeit
dem 1. Juni 1916:

Gemüſe: nicht 1650 Gramm, ſondern 125 Gramm Reis,
Graupen, Grieß; nicht 1500 Gramm Kartoffeln oder 250 Gramm
Kartoffelflocken oder 300 Gramm Dörrkartoffeln, ſondern
300 Gramm Kartoffeln oder 50 Gramm Kartoffelflocken oder
60 Gramm Dörrkartoffeln nebſt entſprechenden Teilen der
arrderen Gemüſeſorten für den Ausfall an Kartoffeln gegenüber
dem Portionsſatz von 1500 Gramm; nicht 150 Gramm, ſondern
125 Gramm Backobſt; nicht 265 Gramm Kaffee, ſondern
15 Gramm Kaffee nebſt 6 Gramm Zichorien; an Brot auf
ſt r ich: nicht 65 Gramm Butter oder Schmalz oder fettes
Schweinefleiſch in Doſen, ſondern 55 Gramm Butter oder
Schmalz oder fettes Schweinefleiſch in Doſen für den Weſten,
65 Gramm Butter uſw. für den Oſten; nicht 125 Gramm Käſe,
ſondern für den Kopf und Monat 200 Gramm Käſe; an Genuß-
mitteln: nicht 0,1 Liter Branntwein täglich, ſondern nur unter
beſonderen Vorausſetzungen, Klima, Witterung uſw. 0,1 Liter
Branntwein; nicht 0,1 Liter, ſondern 0,02 Liter Frucht
ſaft; an Brot: nicht 75 Gramm Mehl, ſondern bis zu
40 Gramm Meh l.

zum Abſchluß der deutſchetürkiſchen Verträge

Konſtantinopel, 15. Jan. ((Agence Milli.) Der
Miniſter des Aeußern Hali Bei erklärte in der Kammer:
Das große Werk, das unſere Nation erwartete, iſt heute
eine vollendete Tatſoche. Unſer großer Verbündeter
Deutſchland hat ſeine endgültige Unterſchrift unter
das Abkommen geſetzt. Die Bedeutung dieſes Ereigniſſes
iſt ſehr groß für uns. Unſer Land ſtand vor dem Kriege
außerhalb des europäiſchen Völkerrechts. Durch die Ab-
ſchaffung der Kapitulationen haben wir unſere Gleichheit
erklärt und heute durch die erſtmalige Unterzeichnung
eines Vertrages auf der Grundlage der Gleichheit und
Eegenſeitigkeit unſeren Platz im Gleichgewicht der Mächte
eingenommen, wodurch wir unſere volle innere wie äußere
Souveränität wieder erlangt haben. Durch die Unter-
zeichnung der Verträge wurde auch die
glänzende Waffenbrüderſchaft und dasBündnis der beiden Rezierungen gekräf-
tigt, die Schulter an Schulter für ein großes Ziel
kämpften.

Auch eine türkiſche Note an die Neu ralen
Die Pforte hat gleichfalls an die Neutralen eine Note ge

richtet, worin vie Behauptungen in der Antwortnote der
Entente zurückgewieſen werden. tDie türkiſchen Blätter beſprechen fortgeſetzt die Note
der Entente und ſtellen einmütig feſt, daß ſie insbeſondere
dazu diente, die Eroberungs- und Raubabſichten der
Entente zu enthüllen und jeden Gedanken an
einen Frieden unmöglich mache. „Tanin“ ſagt:

Die Entente hat mit eigener Hand ihren Urteilsſpruch
vor der Geſchichte unterſchrieben. Wenn es gilt, das Rechts
und Nationalitätenprinzip zu achten, warum müßte die Tür-
kei aus Europa vertrieben werden, die ſeit zweieinhalb Jah
ren das reinſte Blut ihrer Kinder zur erfolgreichen Ver
teidigung ihrer Ehre und Zukunft vergießt, warum müßten
die Türken vertrieben werden, die eine Geſchichte von ſieben
Jahrhunderten und eine alte Ziviliſation befſitzen, deren
Denkmale ſich ſelbſt im Zentrum Europas finden

„Le Soir“ verweiſt unter Bezug ouf die Note des öſter
reichiſch- ungariſchen Miniſter des Aeußern Grafen Czernin
insbeſondere darauf, daß ſich das Nationalitätenprinzip
beſonders gegen England und Rußland kehren würde, die
ſo viele Völker tyranniſieren. Jm allgemeinen betonen die
Blätter, daß die Antwortnote der Entente den Völkern des
Vierbundes zeige. warum ſie kämpfen und daß ſie das
Bündnis der Mittelmächte ſtärken und enger geſtalten
mere

Keine Raſt und keine Ruhe
vor endgiltigem Siege

Der Zentralausſchuß der vereinigten In
nungsverbände Deutſchlands hat an Seine
Majeſtät den Kaiſer dos nachſtehende Telegramm gerichtet:

Ew. Majeſtät bitte ich, für den Aufruf an das Deutſche Volk
den ehrfurchtsvollen Dank der vereinigten Deutſchen Jnnungs
verbände mit dem Gelöbnis treueſter Gefolgſchaft zum
Ausdruck bringen zu dürfen.

Der Zentralausſchuß
der vereinigten Jnnungsverbände Deutſchlands.

Paul Marcus, Vorſitzender
Die hierauf eingegangene Antwort lautet:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den deutſchen

Jnnungsverbänden für das Gelöbnis treuer Gefolgſchaft herz
lichſt danken.

Auf allerhöchſten Befehl
Geh. Kabinettsrat v. Valentini.

Der Hanſ abund für Gewerbe, Handel und Jn
duſtrie hat an Seine Mojeſtät den Kaiſer das nachſtehende
Telegramm geſandt:

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bitten wir auf
den flammenden Erlaß an das deutſche Volk ehrfurchtsvoll zum
Ausdruck bringen zu dürfen, daß die von uns vertretenen weiten
gewerblichen Kreiſe Deutſchlands entſchloſſenund unbeugſam hinter ihrem Kaiſer ſtehen
werden bis zum ehrenvollen Sieg. Den heimlichen Einkreiſungs
verſuchen unſerer Feinde vor dem Kriege und dem Verleumdungs-
feldzug im Kriege folgt jetzt die offene Ankündigung, Deutſch
land und ſeine Verbündeten mit allen Mitteln zerſiceln und
vornichten zu wollen, eine Drohung, der wir nur durch ener
giſche Anwendung aller Kampfmittel in eiſerner
Feſtigkeit und jenem heiligen Zorn begegnen können, der von
jeher unſerer Feinde Schrecken war. Keine Raſt und keine
Ruhe vor endgültigem Siege, das iſt die Antwort des
deutſchen Volkes auf den von Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät erlaſſenen Aufruf an das deutſche Volk.

Die hiewouf eingegongene Antwort lautet:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die Be

kundung der Entrüſtung über die jetzt offen zu Tage getretenen
Vernichtungspläne unſerer Feinde und das Gelöäbnis treuen
Durchhaltens bis zum ſiegreich erkämpfen Frieden vielmals
danken. Geh. Kabinettsrat v. Valentini.

Der Zentralverband des Deutſchen Bank-
und Bankiergewerbes hat an Seine Majeſtät den
Kaiſer das nackſtehende Telegramm geſandt:

Angeſichts der Enthüllung der übermütigen Eroberungs-
abſichten unſerer Feinde haben Eurer Majeſtät an das deutſche
Volk gerichtete Worte im Herzen jedes deutſchen Mannes und
ſo auch jedes Angehörigen unſeres Berufsſtandes einen mäch
tigen Widerhall erweckt. Namens unſerer Berufsgenoſſen
geloben auch wir, in vaterländiſcher Arbeit und treuem Aus
harren alles zu tun, was an uns liegt, damit die Drohungen
unſerer Feinde an der ſittlichen Kraft, an dem Opfermut unſeres
Volkes und an unſerer energiſchen Kriegführung
zu Schanden werden.

Die darauf abgegangene Antwort lautet:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für das Ge

löbnis treuen Ausharrens im Kampfe für das mit Vernichtung
bedrohte Vaterland beſtens danken.

Geh. Kabinettsrat v. Valentini.
Die Handelskammer in Frankfurt a. M.

hat an Seine Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm
abgeſandt:

Euerer Majeſtät Aufruf an das deutſche Volk hat in unſeren
Frrzen freudigen Widerhall gefunden. Jeder Gedanke an
Frieben muß jetzt gzurückge wieſen werden, ſo
lange unſere Feinde es wagen, die höchſten, in Kampf und Arbeit
ſchwer errungenen Güter unſeres Volkes zu bedrohen. Hinter
vem Aufruf Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majzfeſtät ſteht
die mit eiſerner Willenskraft aufgerichtete Mauer des deutſchen
Volkes, an deren Spitze Finanz, Handel und Jnduſtrie Euerer
Majeſtät ihre unerſchütterliche Treue und opferfrendige Hin
gebung verſichern. Mögen uns auch noch ſo ſchwere Aufgaben
bevorſtehen und Waffen von Lüge und Verleumdung geſchmiedet
werden, wir geloben, Schulter an Schulter mit unſerem ſieg-
reichen Heer und unſerer ruhmvollen Marine den aufgezwungenen
Kampf bis zu einem für uns alle ehrenvollen Frieden durch
zuführen.

Nentrale über den Aufruf Kaiſer Wilhelms
Genf, 15. Januar. Fulminant nennt das „Journal de

Genéve“, die zum Aufgebot aller lebenden Kräfte der Mittel
mächte anſpornenden Kaiſerworte, die nicht ohne Widerhall
bleiben können. Andere neutrale Blätter erblicken in der Kund-
gebung Kaiſer Wilhelms II. eine Beſtätigung dafür, daß die
bevorſtehenden großen Unternehmungen im
Oſten und Weſien, ſei es, daß es ſich um Vorſtöße der
Mittelmächte oder die Abwehr von Ententeangriffen handele, die
deutſche Heeresleitung vollkommen vorbereitet finden werden. Mehrfach wird betont, daß nach
glaubwürdigen Berichten von allen Fronten der Mittelmächte
deren Truppen tadellos ansgerüſtet und verpfegt
ſind, ihre Offiziere und Mannſchaften die gleiche Kampf
freude beſeele.

König Konſtantin glaubt feſt an Deutſchlands
Sieg

Kopenhagen, 15. Januar. „Politiken“ meldet ans
London: Die Mitglieder der engliſchen Kolonie in Athen,
insgeſamt 700 Männer und Frauen, ſind nach mehrwöchiger
beſchwerlicher Reiſe in London angekommen. Sie berichten, daß
infolge der Blockade der Alliierten im ganzen Lande Lebens
mittelkarten ausgeſtellt wurden; dennoch hätten die
Griechen einen Vorrat an Lebensmitteln für drei
bis vier Monate. König Konſtantin hätte den feſten
Glauben ausgedrückt, daß Deutſchland ſiegen werde.
Er ſei ſtets überzeugt geweſen, daß, wie der Krieg auch enden
möge, der deutſche Einfluß auf dem Balkan fort-
beſtehen werde. Die große Maſſe des griechiſchen Volkes
hätte Sympathien ür die Alliierten, aber ein Teil der Atheger
Bürger vertraue feſſenfeſt auf König Konſtantins Weit-
blick. Vor der Räumung Gallipolis und dem rumäniſchen
Feldzuge habe er erklärt, nun ſei die Zeit für Griechenland
gekommen, auf Deutſchlands Seite in den Krieg ein
zutreten Die königstreuen Soldaten wurden aufs neue heimlich
hewaffnet und erhielten nur tageweiſe ihre Löhnung. Wenn der
König Konſtantin die Alliierten zwinge, Griechenland den Krieg
zu erklären, wolle er Athen ſeinem Schickſal überlaſſen und mit
ſeinem vermutlich 60-—80 000 Mann zählenden Heer ſich in das
Innere des Landes nach Lariſſa zurückziehen. Dies würde dann
eine Bedrohung der Alliierten bedeuten, die dann gezwungen
wären, Sarrail zu entfernen.

Paris, 15. Januar. „Gaulois“ erklärt, es müſſe inner-
halb vierzehn Tagen feſtſtehen. daß Griechenland aufgehört
hobe, eine Drohung für die Sicherheit zu ſein, oder daß es
endgültig durch andere Rittel als diplomatiſche außerſtand
geſetzt werde, zu ſchaden.

(Meldung der „Agence Havas“.)Saloniki, 15. Jan. HavocDie „nationale Regierung“ beſchloß, jeder nicht einge
zogenen Perſon eine Sonder ſteuer aufzuerlegen.

Anſpannung aller Kräfte
und Möglichkeiten im Dienſte der Sicherung

der Ernährung
Von Prof. Dr. med. Emil Abderhalden, Halle Saale

Ein im Frühjahr 1016 in größerem Stile in Halle durch.
führter Verſuch zeigt, daß die Möglichkeit beſteht, die Ver,

orgung weiter Kreiſe mit Kartoffeln und Gemüſe auf lange Zeit
hinaus ſicherzuſtellen. Ungefähr 120 Morgen Land wurden in
Parzellen zu 300 Quadratmeter abgeteilt Und an einzelne Fa
milien vergeben. Der Ertrag war ausnahmslos ein ſehr guter,
Die ausgezeichneten Erfahrungen führten zur Pacht von weiteren
rurid 400 Morgen Landes, ſo daß zurzeit über 4000 Familien
Land beſitzen. Während im Frühjahr 1916 es Mühe machte, da
Land weiter zu verpachten, iſt icz der der Landſuchen,
den ſo eng daß mindeſtens n 100-200 Morgen Land vor.
handen ſein müßten, um alle Bedürfniſſe zu befriedigen. Leider
war es nicht möglich, mehr Land zu beſchaffen, obwohl noch
welches unbebaut bleibt. Es fehlt die Möglichkeit, alles brauch.
bare Land zur Bebauung zu erhalten.

Jn jeder Gemeinde könnte gewiß leicht eine gleiche Organi.
ſation, wie in Halle, geſchaffen werden. Die Vorzüge der Selbſt.
verſorgung möglichſt vieler Familien mit Land, ſind die folgen.
den: Viele Landwirte können jetzt ihre Ländereien nicht ſo aus.
giebig bewirtſchaften, wie in normalen Zeiten. Sie geben anz
gerne Land ab. Die Kleinpächter holen aus den einzelnen Par-
gellen viel mehr heraus als der Laridwirt. Es iſt ein Unterſchied
ob z. B. ein Acker von 100 Morgen von wenigen Perſonen imſtant
gehalten werden muß, oder ob 7—8000 rſonen ihn bewirt,
z eder einzelne Kleinpächter ſchafft Dünger auf ſein

ckerchen. des Unkraut wird im Entſtehen ausgerodet. Die
Erde wird gelockert. Der Selbſtverſorger pflegt ſeine Erträg-
niſſe. Er läßt nichts verkommen. Es iſt dies in der jetzigen
Zeit von der allergrößten Bedeutung. Die Arbeit im Freien
iſt geſund und hat z einen ſehr günſtigen- Einfluß auf daz

müt. Es war eine Luſt zuzuſehen, wie Hunderte von Män,
nern und Frauen die ihnen übergebenen Aecker umgegraben
haben. Jn kurzer Zeit waren viele Morgen tief umgearbeitet,

Es müßte das geſamte Land, das zum Aus
bau von Gemüſe und von Kartoffeln geeignetiſt, von einer Zentralſtelle aus deren wer-
den. Es ließe ſich dann größte Sparſamkeit im Verbrauch von
Saatgut und ein großer Ertrag erzielen. Darüber einige Be
merkungen, wie hier in Halle die Organiſation des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft ausgeſtaltet
iſt. Die Ausgabe des Landes erfolgt von einer im phyſiologiſchen
Jnſtitute befindlichen Zentralſtelle aus. Bis zu vier Köpfen er-
hält eine Familie 300 Quadratmeter, bis zu je vier weiteren
Köpfen werden weitere 300 Quadratmeter ausgegeben. Eine
Ausweiskarte orientiert über die Größe des zugeleilten Landes,
Von der gleichen Stelle aus werden Dürcigemittel und vor allem
Gemüſeſamen und Saatkartoffeln ausgegeben. Dabei wird ge
nau kontrolliert: 1. in welchem Verhältnis das beſtellte Saatgut
zum gepachteten Land ſteht, 2. ob das beſtellte Saatgut für das
betreffende Land geeignet iſt. Hierbei ſind nun gariz außer
ordentlich wichtige Erfahrungen gemacht worden. Addiert man
die beſtellten Saatgüter ohne Vornahme der der Landmenge an-
gepaßten Korrektur zuſammen, dann ergibt ſich eine ganz be
deutende Ueberſchreitunig der für die vorhandenen 500 Morgen
notwendigen Saatgüter. Weit über 100 Ztr. Kartoffeln wurdenuviel beſtellt das gleiche gilt von den Vohnen, Erbſen uſw.

ürde an jedem Orke eine ſtramme Organiſation beſtehen, die
das Saatgut nur nach Maßgabe des vorhandenen Landes abgibt,
dann könnten große Maſſen von Saatgut erſpart werden. Es
brauchte dann niemand infolge von Verſchwendung auf der einen
Seite Not zu leiden. Das beſte wäre freilich, wenn in jeder Ge-
meinde das geſamte an Kleinpächter vergebene Land in einer
Hand wäre. Nur in dieſem Falle läßt ſich eine wirkſame ein-
heitliche Organiſation ſchaffen und bei größter Ausnutzurig des
Bodens größte Sparſamkeit an Saatgut erzielen.

Die Gemeinden müßten ſolche Organiſationen unterſtützen
und ihnen Land, das zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe
geeignet iſt, zur Verfügung ſtellen, an dann, wenn im Augen-
blick die Umwandlung einer ſchönen Wieſe in Ackerland ſtörend
erſcheint. Vor allem müßte dafür geſorgt werden, daß die Er
trägniſfe der Selbſtverſorger dieſen verbleiben. Auf der anderen
Seite müßte mit allen Mitteln angeſtrebt werden, daß dieſe nicht
von den Gemeinden aus mit Nahrungsmitteln verſorgt werden,
deren ſie nicht bedürfen, d. h. die Gemeinden müßten im Zu-
ſammenhang mit den erſtrebten und in Halle bereits geſchaffenen
Organiſationen vermeiden, daß r z. B. Kartoffel-
bezugsſcheine übergeben werden und ſie dadurch a Bezug von
Kartoffeln angeregt werden, deren ſie gar nicht
der gleichen Weiſe, wie der Anbau von Gemüſe und von Kar
toffeln angeregt werden, deren ſie gar nicht bedürfen. Jn der
gleichen Weiſe, wie der Anbau von Gemüſe und von Kartoffeln
müßte auch die Geflügelzucht, die Ziegen- und Schweinehahltung
organiſiert fein. Wieviel Ziegen werden jetzt der Milchproduktionbabure entzogen, daß ſie gänzlich unerfahrenen Leuten über-

geben werden! Wie viele weine gehen infolge ungeeigneter
Fütterung und Haltung der Ernährung verloren. Welche Maſſen
von Kartoffeln werden zum Teil heute noch Schweinen ßer
weil andere Fütterungsarten zu große Erfahrungen erheiſchen!

daß Ziegen und Schweine in Herden
vereinigt von bewährten Kräften gehalten werden. Wie leichtwäre Kann die Kontrolle der Ark des Futters! Jede Stadt

liefert heute noch eine Unmaſſe von Abfällen, die nicht zweckent
ſprechend verwertet werden.

Hinter der Front, im Etappengebiet, hat man großartige
Organiſationen geſchaffen, um die Ernährung der Soldaten und
der Bevölkerung ſicherzuſtellen. Weshalb ſetzt man in der Heimat
nicht gleichfalls alle Hebel ein? Viel ungeeignetes Land iſt im
erſten Sturm der Begeiſterung von einzelnen zum Gemüſe und
Kartoffelbau verwendet worden. Jetzt haben wir Muße, nur das
brauchbare Land auszuwählen. Unſere Forderung iſt: Es
darf jetzt kein Quadratmeter brauchbaren
Landes unverwertet liegen bleiben. Man par-
zelliere alles Land, was irgendwie geeignet iſt. Verfügungenmüßten dafür ſorgen, daß kein ſolches Land unbebaut bleibt.
Für den Städter iſt die Selbſtverſorgung mit Gemüſe und Kar
toffeln in vielfacher Hinſicht über die Kriegszeit hinaus von
allergrößter Bedeutung. Es iſt jetzt Gelegenheit gegeben, eine
große Anzahl von Kleingärtnern zu ſchaffen. In Friedenszeiten
wäre es nicht möglich geweſen, Tauſende von Familien zum Le
bauen eines Stückchens Ackerland zu gewinnen. Jetzt gewöhnen
ſich die Städter an die Kleingärten, und ſie werden ihnen nah
dem Kriege treu bleiben. Jn Halle wäre es ein Leichtes, jett
zwiſchen 10 und 20 000 Familien zu gewinnen, die einen Klein
garten übernehmen und mit Liebe pflegen. Esp

Auch hier wäre anzuſtreben,

Zuſammentritt des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten

München, 16. Jan. Zu einer Sitzung des Bundesrats
ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten begab ſih
geſtern abend deſſen Vorſitzender, Miniſterpräſident Graf
Hertling, nach Berlin.

Die Landſturmnachmuſterung in Frankreich
Genuf, 16. Jan. Die Erwartung der zurückgeſtellten

Mannſchaften der Territorialarmee, daß ſie von der ärzt
lichen Nachunterſuchung befreit werden würden, hat ſich dem
„Jntranſigeant“ zufolge nicht erfüllen laſſen, weil der
Kriegsminiſter Lyautey auf dieſes ziemlich onſehnliche
Kontingent nicht verzichten konnte. Der Geſetzentwurf
über die Nachmuſterung wird heute in der Kammer eine1 bracht werden.
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tüßungsanſprache,
greichen Frieden und der Mahnung an alle Mitbürger und

provinz Sachfen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
(Sein Leben im Dienſte des

erlandes eingebüßt) hat der Soldat Willy
ektenberg aus Greiz, einziger Sohn der verwitweten

meiſter Selma Schellenberg. Seit Februar 1915 im Felde,
er in einem InfanterieRegiment an heißen und ſiegreichenpfen ehrenvoüen Anteil genommen. Zweimal blutete er

fein Vaterland, einmal war er verſchüttet, doch immer kam
ſt dem Leben davon. Da muß es, ſo ſchreibt die „Greizer

kung“, ein unglücklicher n wollen, daß eiciem Soldafen
Reinigen von Waffen die Piſtole losgeht, der Schuß dem
ihm ſtehenden Kameraden Schellenberg in den Kopf dringt

ihn auf der re tötet.
Jan.

tzk. Greiz, 15. Jan.

i2 erſebuet, 15. Januar. (CLandwehr-Verein) Aus
geſtrigen Jahresverſammlung erfuhr man, daß er von

drat Freiherrn von Wilmowsk geleitete Verein zurzeit
Mitglieder zählt, von denen allerdings ein großer Ter im

de ſteht. So konnten mit Weihnachts gaben des Vereins allein
Kameraden bedacht werden. Bei h ſei be-
t, daß der Verein Se Kriegsbeginn vedürftigen Mit-

derfamilien monatliche Unterſtützungen zahlt. Es wurde
immig der Beſchluß gefaßt, das Erinnerungzs zeichen

r 50jährige Mitgliedſchaft allen Kameraden ausändigen, die auf eine 50jährige Vereins ätigkeit zurückblicken
en; ebenſo einſtimmig erfolgte die Wieder- und Erſatzwahl
Vorſtandsmitgliedern ſowie Kommiſſionen. Jm Vereinden zwei Kaſſen geführt, eine Sterbegeld kaſſe und
für die allgemein finanzielle Regelung beſtimmte. Der

nd der erſteren beläuft ſich auf 4177 Mark, die allgemeine
ſe ſchließt mit 858 Mark Einnahme und 837 Mark Ausgabe

Durch die weitgehenden Familienunterſtützungen iſt aller
igs der Vermögensbeſtand des Vereins ſtark zuſammen
hmolzen. Ein hochherziger ſtiller Wohltäſer ſorgt indeſſen für
Weiterzahlung der Unterſtützungen an die Kriegerfrauen

der ſeitherigen Weiſe. Das kann nicht hoch genug anerkannt
den.

T üAu
Kirche, Schule, Jubilſen, Ernennnngen

Der Pfarrerverein für die Provinz Sachſen
t in ſeiner Vorſtandsſitzung am 15. Januar in Halle eine

eihe von Neuwahlen vollzogen. An Stelle des am 21. Novem
r 1916 verſtorbenen Vorſitzenden, Superintendent a. D.

endelſon, wurde der bisherige Schriftführer und ſtell
rtretende de Oberpfarrer Hoſch Jeſſen (Bez. Halle),

ſtellvertretender Vorſitzender P. Schoenian- Magdeburg
als Schriftführer und Schatzmeiſter P. Lintzel-Kriegſtedt

jLauchſtedt gewählt.
a

V Onedlinburg, 15. Jan. (Kirchliche Nachrichten.
Jahre 1916 ſind hier 350 Kinder lebend geboxen gegen

z im Jahre zuvor. Geſtorben ſind 689 Perſonen gegen
z im Jahre 1915. Jm erſten Lebensjahre ſtarben 52 Kinder,
Vorjahre 71. Eheſchließungen haben ſtattgefunden
im Jahre 1915 dagegen 139.

Eisleben, 16. Januar. Vom Seminar.) Herr Pro
der als Stadtſchulinſpektor nach Berlin

pählt war, hat, wie das „Tagebl.“ hört, auf dieſe Wahl ver
htet. Er bleibt ſomit erfreulicherweiſe ſeiner Anſtalt und

r hieſigen Jugendpflege, für die er ſeit längerer Zeit ebenſo
rig wie erfolgreich tätig iſt, erhalten.

15. Januar. (Die goldene
das Landwirt Mathias ſche Ehepaar

15. Januar. (Schließung der
aſchinenbauſchule.) Die lange Dauer des Krieges
ingt die Stadt. auch die noch beſtehende Maſchinenbau-

feierte

hule am Technikum mit dem l. J d. Js. vorläufig zu
ließen. Der Unterricht am Techni um ſoll nach dem
iege in der ſeitherigen Weiſe wieder beginnen. Sollten die

iden Konkurrengzanſtalten, das Technikum in Mittweida und
Sjenige in Jlmenau, nicht auch mit Beginn des Sommer-
meſters 1917 ſchließen Verhandlungen darüber ſind im
ange dann ſollen auch im Sommer 1917 die zwei unteren
aſſen des hieſigen Technikums, trotz der überaus geringen
hülerzahl, weitergeführt werden.

us Landes- und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Eisleben, 16. Januar. Der kommiſſariſche
andrat) des Mansfelder Seekreiſes, Herr Dr. von Met
nheim, iſt endgültig zum Landrat des Mansfelder See
iſes beſtätigt worden.

nuar. Bürgermeiſterchönau f.) Nach kurzem, ſchweren Leiden ſtarb Bürger-
iſter a. D. und Ehrenbürger der Stadt Friedrichroda Julius

hönau. Ueber 40 Jahre war er im Dienſte der Stadt tätig.
nächſt wurde er am 1. April 1863 als Stadtſchreiber angeſtellt
d am 1. Januar 1894 zum Bürgermeiſter gewählt. Dieſes
t bekleidete er bis zum Jahre 1904. Während dieſer langen
t hat er ſeine ganze Kraft dem Wohle unſerer Stadt gewid

el und um deren Emporblühen ſich unvergängliche Verdienſte
orben. Auch im Landtag hat er die Stadt mehrere Jahre

treten. Bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte ehrten ihn die
dtiſchen Kollegien durch Verleihung des Ehrenbürgerrechtes.
h nach Niederlegung ſeines Amtes als Bürgermeiſter war er
rmüdlich für das Wohl der Stadt tätig und war namentlich

eifriges Mitglied der Kurverwaltiung und des Ver
bnerungsvereins. Faſt 52 Jahre war der Entſchlafene leiten

Vorſtandsmitglied des Gewerbebankvereins Friedrichroda.
t Bernburg, 15. Jan. (Sitzungen der ſtädtiſchen

Jn einer vorgeſtern abend ſtattgehabten
zung der Stadtverordneten wurden der bisherige Vorſteher
arteiſekretär Günther) und der Vorſteher- Stellvertreter

taufmann Gumpeſ]) wiedergewählt. Jn der anſchließenden
einderatsſitzung hielt der Oberbürgermeiſter die übliche Be

die in dem Wunſche nach einem baldigen,

tbürgerinnen zu ernſter Pflichterfüllung gipfelte. Der Geinderat beſchloß ſodann die h einer neuen An
ihe von 500 000 Mk. für die e der Wegen
ge bei einem hieſigen Bankgeſchäft. r zweiter Leſung wurde
ann dem in voriger als Dringlichkeitzantrag be
oſſenen Vertrage mit dem Direktor des Magdeburger

tadithegters über die Veranſtaltung von Gaſtſpielen im
igen Stadttheater monatlich mindeſtens 3 Schaufpiele und

Oper) zugeſtimmt. Schließlich wurde der Standesamisbericht

t916 bek Die Zahl der Geborenen beträgt
anach 422 (gegen 6564 im Vorjahre). Verſtorben ſind 802

einſchl. 19. Totgeburten (gegen 964 einſchl. 20 Totgeburten im
Vorjahre). Unker den Verſtorbenen befinden ſich 182 Kriegs-
teilnehmer. Es wurden 168 Ehen geſchloſſen (gegen 185
im Vorjahre). Jn nichtöffentlicher Sitzung erfolgte u. a. die
Wiederwahl des Vorſitzenden und des ſtellv. Vorſitzenden des
Kaufmannsgerichts Oberbürgermeiſter Leinveber und Stadt
rat Ackermanny).

Deſſau, 15. Januar. (Der Rechenſchaftsbericht
der Landarmendirektion) über das vergangene
Rechnungsjahr weiſt eine Einnahme von l 161 806 Mk. und eine
Ausgabe von 1053 574 Mk. auf. Die Landesheilanſtalt
birgt 419 Kranke, 189 Männer und 230 Frauen, in ſich; die
Landesſiechenanſtalt in Hoyen 3879 Pfleglinge, 161
Männer, 199 Frauen und 19 Kinder. 14 Taubſtumme,
12 Blinde, 72 ſchwachſinnige Kinder ſind in den entſprechenden
Anſtalten untergebracht. Jn Erziehungs- und Beſſe-
rungsanſtalten befinden ſich 119 Zwangszöglinge, ferner
ſind durch den Anhaltiſchen Landesverein 42 Minderjährige in
Familien zur wangserziehung untergebracht. An
einmaligen Unterſtützungen wurden in 540 Fällen 45 916 Mk.
vevausgabt.

Lebens- und Genußmikkelfragen
Leipzig, 15. Januar. (Wurſtherſtellkung nur

durch die Stadt.) Nachdem die ſtädtiſche urſt
küſche im Schlachthofe in Leipzig in Betrieb genommen worden
iſt, erhalten die Fleiſcher von der ſtädtiſchen Fleiſchvwerteilungs
ſtelle die Fleiſchteile nicht mehr geliefert, die ſie früher ſelbſt
an Wurſtherſtellung verwenden konnten, ebenſo wird
as Blut zurückbehalten. Um zu verhüten, daß trotzdem

eine bei dieſem Sachverhalt höchſtwahrſcheinlich ſehr minder-
wertige Wurſt verfertigt und an die Bevölkerung gebracht wird,
hat der Rat die Wurſtherſtellung allgemein verbo
ten. Die Bevölkerung erhält gute Wurſt, 560 Gramm für
den Kopf und die Woche, von der ſtädtiſchen Wurſtküche, über
dies ſoll in der nächſten Zeit mit der Ausgabe einer billigeren,
ſogenannten Kriegswurſt durch die Kriegswurſtküche be
gonnen werden.

Freyburg (UN.), 15. Januar. (Verſammlung.) Unter
dem Vorſitz des Kgl. Landrates Dr. von Helidorff fand
hier in der Gaſtwirtſchaft „zur Sektkellerei“ zur Beſprechung
verſchiedener wirtſchaftlicher Fragen eine gut beſuchte Ver
ſammlung ſtatt. Der Vorſitzende wies auf den Ernſt der Zeiten
und die Größe der nötigen Opfer hin und forderte zur Sparſam-
keit und Opferfreudigkeit auf. Er ſchilderte die Kartoffelfrage
in den Großſtädten mit ihren zahlreichen Munitionzarbeitern.
Dieſen müßte urrbedingt geholfen werden, damit ſie leiſtumgs-
fähig blieben. Jm allgemeinen lieferſen die Landwirte unſeres
Kreiſes die Karloffeln gut ab. Der Vorſitzende beſprach dann
noch die Zucker, Milch-, Fleiſch und Fett- (Butter)Verſorgung.
Er bat um recht fleißige Beteiligung an der Hindenburz
ſpende für die Munitionsarbeiter. Erwünſcht ſei geräucherte
Ware, beſonders Speck, wegen der Haltbarkeit. Die Munitions-
fabriken bezahlten alles; wenn aber Lieferanten ganz oder teil-
weiſe auf Bezahlung verzichteten, flöſſen dieſe Beträge dem
Roten Kreuz

X Merſeburg, 15. Januar. (Der Jmker- Verein
Merſeburg) hielt geſtern nachmittag im „Schultheiß-
Reſtaurant“ eine von etwa 80 Perſonen aus dem ganzen
Kreiſe beſuchte wichtige Verſammlung ab. Die beabſichtigte
Eintragung des Vereins in das Vereinvregiſter ſoll bis nächſtes
Jahr aufgeſchoben werden, um eine Erhöhung des Vereinsbei-
trages zu vermeiden. Zur Haftpflichverſicherung bei dem
Jmkerbund meldeten ſich wieder zahlreiche Mitglieder an.
Gegen 35 Pfg. Beitrag ſind durch die Völker angerichtete Schä-
den bis zu 30 000 Mark verſichert. Durch die Provinz wurden
im vergangenen Jahre rund 2000 Mark für Schäden ausbe-
zahlt. Den im Felde ſtehenden Mitgliedern ſollen noch nach
träglich Liebesgaben-Pakete geſandt werden. Mit größtem
Intereſſe wurden die Mitteilungen über die Zuckerbeſtel
lung entgegengenommen Dies Jahr beſorgt der Verein nur
für ſeine Mitglieder Zucker. Es ſind vom Bund wieder für
jedes Volk 10 Pfund vergällter und 10 Pfund unvergällter
Zucker beantragt, der vorausſichtlich auch wieder von der Zucker
raffinerie Halle geliefert werden kann. Zunächſt handelte es
ſich bei der jehigen Beſtellung, die ſofort zu erfolgen hat um
ſteuerfreien Zucker. Sämtliche Anweſenden beantragten ent
ſprechende Bezugsſcheine bei den Zollbeörden. Die Verſamm-
lung offenbarte ein erfreulich großes Intereſſe an der Jmker-

mm
IJndnuſtrie- und Verkehrsfragen

Magdeburg, 15. Jan. (Der Streik der Skraßen-
bahnſchaffnerinnen.) Jm Laufe des heutigen Vor
mittags ſind, wie ſchon kurz gemeldet, die Schaffnerinnen der
Straßenbahn in den Ausſtand getreten. Den Anfang machten
die Schaffnerinnen der Linie 1 und 2, die der anderen Linien

oder ſie wurden von ihren Kollegienen veranlaßt, die
rbeit niederzulegen. Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, iſt der

Grund dazu folgender: Die Schaffnerinnen waren ſchon vor
einiger Zeit bei der Direktion um eine Lohnerhöhung vor
ſtellig geworden; ſie wurde ihnen jetzt inſofern gewährt, als ſie
für die Stunde anſtatt 35 Pfg. 40 Pfg. erhalten ſollten, aber
unter der Bedingung, daß ſie anſtatt 8 Stunden 9 Stunden
Dienſt verrichten ſollten. Dieſe Bedingung hat die Schaffnerinnen

ur Niederlegung der Arbeit veranlaßt, da ſie behaupten, ihrer
äuslichen Tätigkeit bei verlängerter Dienſtzeit nicht mehr nach-
kommen zu können. Die Folge des Streiks war natürlich ein
unregelmäßiger Betrieb der Straßenbahn, unter dem das Publi-
kum zu leiden hatte. An den Halteſtellen hatten ſich Scharen
von Menſchen angeſammelt. die vergeblich auf Beförderung war
teten. Die Direktion der Straßenbahn hat ſich einſtweilen, ſo
gut es ging, mit männlichen Aushilfskräften eingerichtet, doch
waren die Wagen, die in Betrieb geſetzt werden konnten, ſtets
ſo überfüllt, daß für viele das Warten an den Halteſtellen ver
geblich war.

c

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Dresden, 15. Januar. (Selſtmord einer Malkle-

räün.) Die Kunſtmalerin Abendroth wurde in ihrer Woh-
nung tot aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt kein Selbſtmord
vor von Nachbarn waren Hilferufe gehört worden.

S. Kirchmöſer (Kr. Jerichow), 15. Jan. (Ueberfahren.)
Auf dem hieſigen Bahnhofe glitt die Arbeiterin Schulze beimEinſteigen in den noch n i*t alt enden Zug aus und kam
unter die Räder. Ein Fuß wurde ihr bis zum Oberſchenkel ab-
gefahren. Das Mädchen wurde in das Johanniter-Krankenhaus
in Genthin überführt, wo es nach wenigen Stunden verſtarb.

Zwintſchöna (Saalkreis), 16. Jan. (Tödlicher Untat In der Nacht zum Sonnabend verunglückte auf der
iſenbahnſtrecke zwiſchen Halle und Gröbers ein revidieren-

der Beamter, indem er vom Zuge erfaßt und ihm der Kopf
und ein Bein abgefahren wurden.

g. Oſenborf (Saalkreis), 156. Jan. Der lkeichtfertige
Schüſtze), welcher von einem Fenſter aus hier mittels einer
Schußwaffe dem Knaben F. Lamm aus Lochau das Au
ſchwer verletzte, iſt in der Perſon eines Jungen hier feſtgeſtellt
worden, der ein Luftgewehr gehandhabt hatte. Es iſt bedauer-
lich, daß Kinder in den Beſitz ſolcher Schußwaffen gelangen, mit
denen ſie allerhand Unheil anrichten. Das verletzte Auge kann
dank ärztlicher Kunſt erhalten bleiben.

g. Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 16. Jan. (Leichen-
landung.) Am Sonnabend wurde aus der Elſter die Leiche
einer Frauensperſon gelandet. Bekleidet war ſie mit einem
ſchwarzen Koſtüm, ſchwarzen Schnürſchuhen mit hohen Abſätzen,
ſchwarzen Handſchuhen; ſchon Spuren der Verweſung vor-
handen waren, muß ſie bereits länger im Waſſer gelegen haben.

Verſchiedene Nachrichten
K. Bitterfeld, 16. Januar. (Der Ausſchuß zur Ver

anſtaltung einer Chriſtbeſcherung) für arme Kin-der unſerer Stadt atte diesmal eine Geſamteinnahme von
2478,70 Mk. (755,75 Mk. mehr als im Vorjahre). Davon ſind
verausgabt für 450 Kinder 1466,48 Mk., ſodaß für Ausbeſſern
der Schuhe und Aufbringen der Sohlen 1012,22 Mk. zurückgelegt
werden konnten. Das Leder zu den Sohlen iſt von der Stadt
zur Verfügung geſtellt worden. Auch waren dem Ausſchuß
Spielſachen, Märchenbücher und Kleidungsſtücke übergeben wor-
den, was an ſolche Familien verteilt wurde, die bei der Be
ſcherung nicht berückſichtigt werden konnten.

tzk. Königshofen i. Gr., 15. Jan. (Als 40 jähriger
noch nie auf der Bahn gefahren.) Jn unſerer ver-kehrsreichen Zeit dürften jüngere Leute, die noch keine Eiſen-
bahn benutzt haben, zu den Seltenheiten gehören. Und doch iſt
dies bei einem hieſigen Landſturmmann, der dieſer Tage ein-
rücken mußte, der Fall. Trotzdem uns die Bahn nun ſchon
28 Jahre lang einen Verkehrsweg bietet, iſt der im 40. Lebens-
jahre ſtehende Mann noch nicht auf der Eiſenbahn gefahren.
Und wer weiß, vielleicht wäre er in ſeinem Leben nie dazu ge
kommen, wenn nicht der Weltkrieg gekommen wäre.

CLandwirtſchaftliches
Kein Remonteankauf 1917

Mit Rückſicht darauf, daß die jungen Pferde für
fehlende ältere in der Landwirtſchaft gebraucht werden,
fällt der Remonteankauf im Jahre 1917 aus.

Wenn unter beſonderen Umſtänden ein Züchter ſeine
dreijährigen Remonten nicht als Arbeitspferde zu ver
wenden braucht und keine Gelegenheit findet, ſie anderweit
abzuſetzen, ſo wird die Heeresverwaltung, ſoſern die Ver
hältniſſe es irgend geſtatten, auf Antrag dieſe Pferde aus-
nahmsweiſe muſtern und als Remonten ankaufen laſſen.
Allerdings muß es ſich dabei um entſprechend große und
gute Aufſtellungen handeln.

Verkehr mit Sommergerſte und Hafer zu Saatzwecken

Der Verkehr mit Saatgut von Sommergerſte und
Hafer, der bis jetzt verboten war, iſt nunmehr vom Kriegs-
ernährungsamt erlaubt und der gleichen Regelung unter-
worfen worden, die bereits für Brotgetreide gilt. Ver-
äußerung, Erwerb und Lieferung von Sommergerſte und
Hafer zu Sagtzwecken kann daher nunmehr gegen Saat-
karte vor ſich gehen. Die Zulaſſung zum Handel mit
nicht ſelbſt gebautem Saatgut erfolgt bei Hafer und
Sommergerſte durch die Reichsfuttermittel-
ſtelle, die ihre Befugniſſe auf andere Stellen über
tragen kann. An den Beſtimmungen der Höchſtpreisver-
ordnungen, nach denen Saathafer und Saatgerſte, die in
anerkannten Saatqutwirtſchaften oder in ſolchen Betrieben
gezogen wurden, die ſich nachweislich in den Jahren 1913
und 1914 mit dem Verkaufe ſelbſtgezogenen Saatgutes be
faßt haben, höchſtpreisfrei ſind, iſt nichts geändert worden.
Gegen übermäßige Preis ſteigerungen bei ſolchem Saatgut
bieten die allgemeinen Beſtimmungen eine genügende
Handhabe.

Sportnachrichten
Fußballſport

Halle 96 gegen Sportfreunde 5: 0. Vor einer großen Zu
ſchauermenge fand dieſes mit Spannung erwartete Treffen der
beiden Gegner am Sonntag ſtatt. Sportfreunde ſpielte ohne
Dietrich, während man bei 96 Elſtermann vermißte. Beide
Mannſchaften ſpielten mit größter Zähigkeit, trotzdem war un-
verkennbar, daß Halle 96 techniſch die beſſere Mannſchaft beſitzt.
Durch ſcharfes Spiel ſuchten Sportfreunde dieſen Vorteil aus-

Zwei Spieler von Sportfreunde mußten innerhalb
rzer Zeit auf Befehl des Schiedsrichters das Feld verlaſſen.

Damit war jede Möglichkei“ auf Sieg für Sportfreunde ge
nommen. Bis Halbzeit blieb es bei 0 0. Dann aber vermorſte
die gute Verieidipung dec Sportfreunde den Angriffen der
6er nicht mehr ſtandzuhalten und mußte fich 5 Tore gefallen
laſſen. Damit iſt die rſte Runde der Verbandsſpiele be-
endet. Die Tabelle der Führenden hat ſich durch dieſes Spiel
ein wenig verſchoben:

Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Halle 96 7 7 S 27 7 14Wacker 7 3 1Sportfreunde 7 4 1 J
Kus dem Leſerkreiſe

(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik a II
anſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber,

Zur Milchverſorgung
Dem Eingeſandt in der Sonntagsnummer der HalleſchenZeitung Einer für viele! ſtimme ich voll und ganz bei. Jch ſollte

auch meinen, es ließe ſich einrichten, daß jede Familie täglich
wenigſtens Liter Milch erhält. Gs iſt doch wirklich nicht jeder-
mannis Sache, zum Arzt zu laufen und ſich ein Atteſt ausſtellenzu laſſen, obgleich man einer ſich auch unter die „Kranken“
rechnen könnte, mit großer Blutarmut, Nervenleiden uſw. Jch
hoffe mit den vielen andern, die die Milch ebenſo ſchmerzlich
entbehren, daß es nicht mehr lange währen wird und jeder erhält
wieder etwas Milch, um ſo mehr, da man ſich ſagen muß, daß
maiche kinderreiche Familie nicht die ganze ihr zuſtehende Milch

beziehen wird. o. Ar.

61 13 10
20 14 9

de politiſch Tet z r Pr
r den pe en Teil: Dr. Simon; für Proving. Börſen- unde M. Ebeling; für Gerichte ſagt erſ

und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simosse
für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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Walnzua
Heute Dienstag z. 2. Mal:

„Der Soldat
der Marie

Ausstattungs- Operette
von Buchbinder, Xren u. Schönkeld.

Musik v. heo Ascher.
Frl. Doscdan vom Berliner
Theater des Westens und

Frau Derenni als Gast.
Berlins grösster

Operettenschlager!

n 8 Uhr.

Schatzmeisters,
schiedenes.

d. Js. auf ein 25jähriges
werden um recht zahlreiches

1100)

Donnerstagabends 8 Uhr in der Tulpe“.,
Tagesordnung

Sescehaftsberjeht für 1914 bis 1916. Reehmungs-
K. legung für 1914 bis 1916 und Entlastung

anleihe- Zeichnungen

tHarzklub Zweigverein Halle.

Ordentliche Hauptversammlung
den 25. Januar 1917,

es
Kriegs-

Ver-
Genehmigung Von

Vorstands wahl.

Die geehrten Mitglieder des Vereins der m März
BRestehen zurtekbliekt
Erscheinen gebeten

Halle, den 15. Januar 1017.
Der Vorstand.

I. A.: Reinhold Kochk.
V

Pa. Hosenträger:
Eudwell-Träger,
Foderzug- Träger,

Gummi- Träger
von 2,25 an.

4 biebermann,

S Mittwoch, den 17. Januar 1917.

h nächsten Freitag
Mozarts aal 7 Uhr

o ERiCHSEi
über

Der neue Mensch
mit hochint. Demonstrationen.arten 25. 10. I M. be Heinrich Hothan

S Ank. Uhr. Ende 11 Uhr.
Lohengrlin.

Oper von Richard Wagner.
S Donnerstag: Am Teetiseh.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdeberge r 24 bpt. lIel. 4830.
(am VWalhalla). 9 1. 3

e Tornister

Familienschult v Frau Aloe Scheelt
Henvrlettenstrasge 16 II.

Anmeldungen für das 1. und 2. Schuljahr werden entgegen-
genommen Montag und Donnerstag von 4-5 Uhr. (1140

beipriger-
ztrasse

Fern-
sprechoer

1224.

Erna Morena
nur noch bis Deonnerstag.

Alte Promenade Il
Fernsprecher 5738

Maria Barmi
und 8341Kita Saccheito

nur neeh bis Bonnerstag.

Rannover.Vöehterheim A V I
vorm. Vrau Professor Payer.
Ausbildg. in all. Zweig. d. Haush.
und Wissenseh. in Einzelvilla.
Individ. Erziehung und heral.
Familienleben. Prospekt. Frau
Dor. Paul. Kaiseralleo S. 9018

V M GE R
J und Halsktanke. Verla Siekostent. Prospekt über bewährte
Heimethode ohne Berufsstörung.

S r Dr. WEISEer 7U
Sutes danerhaftes Gummiband

für Strumpfbänder kauft man bei
H- Sehnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84.

für Knaben u Mädchen von
2.95 bis 10.75 preiswert bei

H. Fikan. Leipzigerſtr. 87.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſcheu. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Bandd H. Sehnee
Nachſig.., Gr. Steinſtraße 84.

l. MaterialAbbruch
Tholnckſtr. 9,

groſze Auswahl in
Fenſter, Korridorverſchlüſſe,
Stubeu-, Haus und zweifl.Türeun, Eſſenaufſätze, s Füll-
öfen, 300 Stück Rundhölzer,
Waldrahmen, Rüſtſtränge,

Leitern, Welbeiſen u. verſch.
mehr billig zu verkaufen von
8--12 und 2-5 (5334G. Lindner.

Beinkranken Sehweinen

e Albit II,man
Postkolli M. 6,

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale]
Merseburgerstrasse 17/19.S

Ausführungen

Landwirtschaſtes kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtsohaftl. Maschinen und Geräte

Filial
[6001

6rosse

Reparaturwerkstatt

s Halberstadt
Kbönigstrasss 35.

es hilft sofort.
100 Pfd. Mk. 50 fre. Nachnahme. V e e
Albit- Werk. Lanenburg (Elbe).

75. Zuchtviehan tion

der Atpreußlſchen Holländer Herdbuch- Geſellſchaft

am 25. und 26. Januar 1917 in Königsberg i. Pr.
auf dem ſtädtiſchen Viehbof

Zur Auktion gelangen ca. 180 Bullen und
113 tragende Sterken bezw. junge Kühe unter 6 Jahren.

Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Donnerstag, 25. Januar 1917, mittags 12 Uhr,

Verſteigerung der Bullen:
J Freitag, 26. Januar 1917, vormittags 9 Uhr.

Kataloge ſind vom 12. Januar 1917 ab von der Geſchäfts
ſtelle der Herdbuch Geſellſchaft Königsberg i. Pr., Beet-

bovenſtr. 24--26, koſtenlos zu beziehen.
Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere edle Körper-

J formen, ſtarke Konſtitntion, ſyſtematiſche Tuberkuloſe
bekämpfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren

der Auktionstiere wird im Ausſtellungsbüro erteilt. W

Von Donnerstag, den 18. d. Mts. ſteht ein Transport
von 18 Stück meiſt 45 jährige, ſchwere

Belgier und Dänen,
ſowie Holſteiner

Acer- und Wagenpferde
preiswert bei uns zum Verkauf.

Stephan e Lutsche,Töpferplan Z. 1194
Televb. 5543.v z e 4 JPrimu Abſatzferlel u. Läuferſchweine

Be wWeltberühmte, beſte Hannover'ſche und Weſtfäliſche Edelſchweine,

prima Abſtammung- r n eFr antiert ſeuchefrei, vor Abgang kreJrelfer, gavan 6—-8 Wochen alte Mark,
e 39 48 x

49-6568

99-68
15-20 69--78 pro Stück.Zecwtlchweine, und Zucsteer in er gewünſchten Alter. Viele

lobende Anerkennungen von GuGeſunde Ankunft garantiert. Nachnahme. Bei Beſtellung Preis
und Bahnſtation genau angeben.

Couis Zunghaus, Viehverſand, Annen in Weſtf. 4 Proviantamt,

Die notarielle Ausloſun
verſchreibungen ergabeg die fo

1. 12. 18. 23. 25. 30. 31.

903.
005. 1009.

886.

998 11103. 1111.

10

1087.

1160;

961.

1068.
1168.

869. 8
10öl.

202. 206. 216. 217. 22.

010.

117. 1129. 1130. 1133. 1150. 1151.

von unſeren 4 Teilſchuldverſchreibungen:4. 14. 28. 31. 43. 46. 47. 66.

99. 906. 910.
1o12. 1017.

1101. 1102. 1105.

Dieſe Stücke gelangen vom 1. Jnli 1917 ab mit je M. 500.
bezw. M. 515. bei den Bankhaäuſern

H. F. Lehmann. Halle a. S
Reinhold Steckner, Halle a. S.,
Helbrüäck., Schiekler Co., Berlin W 66,ſowie im Kontor der Fabrik in Radewell

zur Einlöſung und treten von dieſer Zeit ab außer Verzinſung.
Von früheren Verloſungen find noch nicht eingereicht:

41 e Anleihe Nr. 384. 885. 406
Kmmendorfer Papierfabrik.

Nadewell, den i Jan 1017.

Teilſchuld-
129.

von unſeren 4
nd Nummern:52. 98. 105. 12

492.
617.
718.
860.

1043. 1049. 1072.
930. 938. 91
1012. 1622.

99. 114. 119. 120.
258. 265. 272.

370.
480.
615.
739,
871.

918. 919 9-
1044. 1058.
1109. 1131.

937.
1080.
1183. 1190.

1059.
1169.

407. 581. 1014. 1088

Kannt.
(1188

Perſteigerung

auf Anordnung des Grrithts.
Donuerstag, den 18. Jan. ecr.,
vorm. 11 Ubr verſteigere ich

Julins-Kübhnſtr. 6
hierſelbſt

1 Pferd
Die Verſteigerung findet be-

ſtimmt ſtatt.
Große II, Gerichtsvollzieher.

Augebote in

Streuerſatzmitteln
(Sägemehl, Hobelſpäne, Heide-

kraut uſw.) (1 187
für Heeresbedarf

ſind nur an die IJntendantur dereſitzern jedermann zur Einſicht. militäriſchen Inſtuute Berlin
W 20, Luitpoldſtr. 25 zu richten.

Halle
a. S.

x U. H. Fiseher,

(Fuchs Däne gegen Barzahlung.

59 Veutsehe Heichs-

andere Wertpapferoe gibt ab
und kauft oder beleiht

Bankgeschsft,
Alte Promenade 26

Großer Posten

noch besonders preiswert!
Möbelfabrik

G. Hauptmann,
I. Vlriehstr. 36 a u. b.
Ushber 100 Musterzimmer.

anielhe Kriegsanleihe sowie

Apollo
VölligHeute: neuer

2 Marcks
komiſche Radfahrer.

3 Schwestern Meley
akrobatiſcher Leiter Akt.

Berger u. Berger
gymnafſtiſche Neuheiten.

Theater.
Spezialitäten-Spielplan,

Zum 1. Male in Dentſchland er

„Jndien in Europa“
großer exotiſcher Drefſurakt von Sahlb Vadehura,

beſtebend aus 2 Slefanten, 2 Kamelen
1 Pferd und 3 Perſonen.

Elvira Largeth
Vortrags-Künſtlerin,

lirete Böhmig in ihren Fantaſte- Tänzen
a) Die Tanbe von Chopin. Orientaliſcher Tanz yy,

Rohrbeek. e) Walzer von Strauß. 59
Harry Mortoy

Entfeſelungs Künſtler

Fritz WaldovHumoriſt mit eigen. Revperteir

S Billige Apfelſinen.
fa. Ferner dutzend- und hundertſtückwejſ
are zu Rarmelade

pro Pfd. 760
beſchädigte Pfg. pro pbietet an i

Otto Berking, rie.
Verlangte Perſonen

Zum 1. 3. 17 ſuche ich einen tüch-
tigen, ſauberen, kautionsfähigen

Oberſchweizer,
mit eigenen Leuten, zu 45

aupt Groß und 60 Haupt Hung-
vieh. Meldungen mit Zeugniſſen,
Empfehlungen u. Gehaltsforde-
rung erbitte an (1178
von Goßlerſche Gutsverwaltung,

Rittergut 2, Calbe Milde.

er für ſofort einen nüchternen,

eißigen werKutſcher heiratet,
kleine Familie aufs Land, der
etwas Feldarbeit übernimmt.
Kriegsbeſchädigte ohne berufliche

Störung r 4 (1179von Sehmeling-Diringshofen,
Julienwalde 6. HohenLandin,

Bezirk Potsdam.

Suche zu rn oder gleichjungen Mann als

ehrliLehrling
und eine lernende Verkänferin
evangel. Religion, aus achtbarer
Familie. Wohnung u. Beköſtigunim Hauſe. sFriedrich Wulft,
Weißenſee in Thüringen,
Manufaktur-Modewaren

und Konfektion.

Landwirtſchafterinnen u. Lery
jüng. u. ältere, ſowie herrſg,
Dienfſtperſonal jed. Art ſucht

Marie Wantalöben,
gewerbumäszvige Stellen verwittſg

Hallorenſtr. 1b, am Butterm

Perſonen Angebot

myfeble ält. v. ſing. land
ſchaſtliche Mamſells, St

nnd Hausmädchen. 9
Laura falcke, u

e werbsmäßige Stellenver
erin, Echmeerſtr. 22 (dir. a. Mat

Für m. Tochter, 16 J. gar
kräftig, im nähen und kochent
ganz ünerfahr. ſuche Stellung

Stütze auf einem Gnt,,

ohne Famlleanſchluß Bedingung. Ingen
W. Armbrost, Zentrait
kaufsſtelle Halle a. S.

d immer Wohn
nahe Riebeckplatz

1Warmwaſſerverſorgung, Zeyn
heizung, Fahrſtuhl, elektriſt
Staubſauger, Bad zwei VWaoſt
kloſetts, Doppelfenſter, Gas ehe
Licht, Gas und Feuerungehe
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu
mieten. Zu erfragen: Halle
Zeitung, Leipziger Straße

Famien Nachrichten.

Nachruf.
Am 12. Januar d. Js. entschlief nach längerem

schweren Leiden der Ober-Hil.-Intend.-Sekretär,
Rechnungsrat

Herr Bernhard Wagner
Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl. a. w. B.

Die atellvertr. Intendantur des Gardekorps, welcher
der Entschlafene seit Beginn des Krieges als Abteilungs-
vorstand angehörte, beklagt aufrichtig den Verlust
dieses tüchtigen und allgemein geschätzten Beamten,
der es durch seinen Pleiß und seine rastlose Tätigkeit
verstanden hat, sich hier ein ehrendes Andenken zu
sichern. (5326

Berlin, den 13. Januar 1917.

Der Militär- Intendant.
O.KrügWirklicher Geheimer Kriegsrat

Danksaagung.
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger

Teilnahme an unserem schweren Verluste sagen

wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Familie Naunapper.

Mancher Händedruek, manches herzlich teilnehmenäde
Wort aueb von uns unbekannter Seite hat
uns gezeigt, wie unseres lieben Entschlafenen Lebens
arbeit verstanden ist und in der Stille ihre Früchte
trägt. Das in diesen Tagen zu erfahren, war uns eine
wehmütige Freude. Von
wir dafür.

ganzem Herzen danken

Im Namen der Hinterbliebenen
Paul Voigt, Pastor an S. Horit

Hatle, im Januar 1917. 15336
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CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

aus Halle und Umgebung
Halle den 16. Januar

Verhütung einer Kohlenüberſchwemmung
Es wird uns geſchrieben:
In der abgedruckten miniſteriellen Verfügung vom

22. Dezember 1916 ſind die weſentlich höheren Koſten und
die Schwierigkeiten nicht berückſichtigt, welche mit der
e der Briketts und anderen Kohlen zurzeit ver
unden ſind.5 Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß die Brikett-

fabriken infolge des herrſchenden, außergewöhnlich großen
Mangels an Eiſenbahnloren und des in erſter Linie mit
Kohle zu verſorgenden Heeres und der Kriegsinduſtrie
dem Kohlenhandel an manchen Tagen überhaupt keine
Kohle zu liefern imſtande ſind. An ſolchen Tagen ſtehen
die Pferde der Briketthandlungen zum Teil im Stalle, die
Koſten der Unterhaltung der Pferde und die Bezahlung
der Geſchirrführer gehen aber fort. Die Unterhaltungs-
koſten der Pferde ſind aber zurzeit ſo hohe, daß ſie kaum
noch zu erſchwingen ſind. Hafer und Häckſel ſind rund
um 100 Prozent, Heu ſogar um rund 300 Prozent im

Preiſe geſtiegen. Hinzu kommt der geradezu verhängnis
voll gewordene Preis von Pferden. Ein Pferd, daß vor
dem Kriege 1500 Mk. koſtete, koſtet heute rund 5000 Mk.,
alſo ein Paar gute Zugpferde 10 000 Mk. Hinzu kommt

die Erhöhung des Lohnes für die Geſchirrführer
und für die Kohlenarbeiter, ganz abgeſehen von dem er
höhten Frachtbriefſtempel, der Warenumſatzſteuer und der
weſentlichen Verteuerung aller jener Handlungsunkoſten,
die mit dem kaufmänniſchen Betriebe eines Kohlen
handelgeſchäftes verbunden ſind.

Am allerſchwerſten aber trifft den Kohlenhandel der
jenige Verluſt, der ihm durch die Wegnahme ſeiner Pferde
durch die Heeresverwaltung entſchädigungslos zugefügt
wird, verbunden mit dem Verluſt an Pferden durch Unter
ernährung und Entkräftung. Dieſer Verluſt geht bei
manchem Kohlengeſchäft bereits jetzt in die Tauſende und
neue Pferdeausmuſterungen ſind zu erwarten. Kaum ein
anderer Teil des kaufmänniſchen Berufs iſt ſolchen
Schädigungen ausgeſetzt, die eine Sonderſteuer in ab
normer Höhe darſtellen, wie der Kohlenhandel. Er iſt in
der unglücklichen Lage, immer wieder neue Opfer bringen
zu müſſen. Infolge einer von mir vorgenommenen
Kundfrage habe ich feſtgeſtellt, daß bei 14 Halleſchen
Kohlenhandelsfirmen der ihnen durch Heeresankauf und
Unterernährung von Pferden ſeit Kriegsbeginn zugefügte
Schaden zuſammen 99 851,66 Mk. beträgt. Hierbei muß
auch auf die Schwierigkeiten hingewieſen werden, die mit
der plötzlichen Beſchaffung von Mitteln für neuen Pferde-
ankauf für manche Kohlenhandlung verbunden ſind, und
es darf nicht überſehen werden, daß Verluſte in vorſtehend
feſtgeſetzter Höhe eine Platzkohlenhandlung ſehr wohl ins
Wanken bringen, kleinere Kohlenhändler unter Um

ſogar zur Einſtellung ihres Geſchäftes zwingen
önnen.

Durch dieſe Darlegungen wollte ich nur den Beweis
erbringen, daß nicht die Preiserhöhungen der Brikett
fabriken allein für den Preisaufſchlag des Platzkohlen
handels maßgebend ſind. Nicht unerwähnt möchte ich aber
noch laſſen, daß der Kohlenhandel ſeine Bezüge ſofort bar
bezahlen muß, während es Abnehmer gibt, die auch unter
den jetzigen, für den Kohlenhandel ſo außerordentlich
ſchwierigen Verhältniſſen, ein monatelanges Ziel be
anſpruchen. vSchließlich ſei noch im beſonderen darauf hingewieſen,
daß die Brikettfabriken ſeit dieſem Monat einen Preis-
unterſchied zwiſchen den ſogenannten Salonbriketts und den
kleineren Jnduſtriebriketts nicht mehr machen, ſo daß auch
der Kohlenhändler die letzteren nicht mehr billiger als die
erſteren berechnen kann. J

Der ſchnelleren Entladung der Eiſenbahnloren halber
iſt eine weſentliche Einſchränkung des zeitraubenden Auf
ſchichtens der Briketts in den Kellern erforderlich.

Die Rechte der hilfsd'enſtpflichtigen Arbeitnehmer
auf Grund des S 9 des Hilfsdienſtgeſetzes
Aus Anlaß eines beſonderen, bisher vereinzelt ge

bliebenen Falles eine Berliner Kohlenfirma hatte in
einem in ihren Geſchäftsräumen angebrachten Aushang
von S 9 des Hilfsdienſtgeſetzes, welcher nicht nur die Ver
pflichtung zum vaterländiſchen Hilfsdienſt während des
Krieges ausſpricht (Abſatz 1), ſondern auch, in Abſatz 2
und 3, wichtige Rechtsbefugniſſe der Arbeitnehmer be
gründet, nur den erſten Abſatz zum Abdruck gebracht
hat das Krieg samt ein derartiges Verfahren als Miß
brauch des Geſetzes bezeichnet unter folgender Begründung:

„Der zweite Abſatz des S 9 gibt dem Arbeiter, dem der
Abkehrſchein verweigert wird, das Recht der Be
ſchwerde an einen Ausſchu Dieſer Ausſchuß, der
ſogenannte Schlichtungsausſchuß, beſteht aus einem Beauftrag'en
des Kriegsamtes als Vorſitzenden und aus je drei Vertretern

der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer. Der Ausſchuß hat den
Fall zu unterſuchen und, wenn ein wichtiger Grund für das
Ausſcheiden des Arbeiters vorliegt, dieſem einen Abkehrſchein
auszuſtellen. Als wichtiger Grund dies ſteht im dritten Abſatz
des S 9 ſoll insbeſondere eine angemeſſene Verbeſſerung der
Arbeitsbedingungen im vaterländiſchen Hilfsdienſt gelten. Wer
durch verſtümmelten Abdruck des S 9 alle dieſe Beſtimmungen,
die zum Schutze des Arbeiterz dienen unterdrückt, der verfälſcht
damit den Sinn des Geſetzes. Das Kriegsamt wird gewiß nicht
dulden, daß ſich ein derartiger d wiederholt. Wenn über
haupt ſolche Anſchläge gemacht werden, müſſen ſie den Inhalt des
Geſetzes ſachlich und unparteiiſch wiedergeben und dürfen nicht
den Anſchein erwecken, als ſei durch das Geſetz der Arbeiter dem
Betriebsinhaber auf Gnade und Ungnade verfallen. Das
Geſetz iſt im Jntereſſe des Vaterlandes erlaſſen worden und ruft das ganze Volk zur
Mitarbeit auf. Dabei iſt in erſter Linie auf die frei
willige Teilnahme der Hilfsdienſtpflichtigen gerechnet, und die
bisherigen Erfahrungen haben den erfreulichen Beweis erbracht,
daß dieſe Rechnung richtig war. Gewiſſe Beſchränkungen der
perſönlichen Bewegungefreiheit waren natürlich unumgänglich.
Aber ſie alle ſind durch paritätiſch beſetzte Ausſchüſſe mit den
nötigen Rechtsgarantien verſehen und ganz gewiß nicht beſticumt,
dem einzelnen Arbeitgeber eine erhöhle Macht über ſeine Mit
arbeiter zu verleihen.“

Neu eröffnet:
hauptmann Boelcke-

Abteilung
in der deutſchen vere

Kriegs-Kusstellung
Halle, Moritzburg.

Eintritt 50 Pfg. Militär und Kinder S Pfg.
Mittwoch Nachmittag im Erfriſchuugsraum:

Muſikaliſche Darbietungen
von erſten Mitgliedern des hieſigen Stadttheaters.

Die Teuerungszulagen für Staatsarbeiter
Im Anſchluß an die Anweiſungen über die einmaligen

Kriegsteuerungszulagen für die Beamten iſt ange
ordnet worden, daß ſolche Zulagen auch den in den Staatsver-
twaltungen beſchäftigten Arbeitern, deren Lohnbezüge
während des Krieges nicht weſentlich erhöht ſind, zu zahlen
ſind. Nach den darüber ergangenen Verfügungen betragen die
im Dezember 1916 und Januar 1917 gahlbaren Zulagen insge-
ſamt für ledige Arbeiter 40 Mk., für verheiratete Arbeiter
ohne Kinder unter 14 Jahren 100 Mk. für verheiratete Arbeiter
mit einem Kinde unter 14 Jahren 120 Mk., für jedes weitere
Kind unter 14 Jahren 10 Mk. mehr.

Ledige, die Angehörigen im Sinne des Reichsfamilien
unterſtützungsgeſetzes vom 28. Februar 1888 und der
weiter ergangenen Beſtimmungen im gemeinſchaftlichen
St auf Grund geſetzlicher oder Verpflichtung Unter

gewähren, werden dabei den kinderlos Verheivateten gleich
llt.
Weibliche Arbeitskräfte werden ebenfalls berück

ſichtigt, und zwar ſo, daß Frauen im allgemeinen die gleiche
Zulage erhalten wie die ledigen Arbeiter, daß aber die ver
witweten, geſchiedenen und eheverlaſſenen Frauen, die Kinder
unter 14 Jahren zu unterhalten haben, den verheirateten
Arbeitern mit der entſprechenden Kinderzahl gleichgeſtellt
werden.

rc—„
Kriegsunterſtützungen

Der Miniſter des Jnnern weiſt wiederholt darauf hin, daß
beim Königlichen Kriegsminiſterium fortgeſetzt Geſ um Be
willigung von Unterſtützungen an Familien in den Dienſt ein
getretener Mannſchaften auf Grund des Geſetzes vom 28. Febr.
1888 und 4. Auguſt 1914 ſowie um Gewährung von NMiets- und
Wochenbeihilfen Hierdurch erleidet die Behandlung
der Geſuche, bei der Beſchleunigung geboten iſt, eine unerwünſchte
Verzögerung, weil das Kriegsminiſterium, als nicht zu
ſtändig, alle ſolche Geſuche an die Zivilverwaltungsbehörde
abgibt. Deshalb ſollen die Kriegerfamilien ſich mit ihren An
trägen nur an die zuſtändige Verwaltungsſtelle wenden. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß im Stadtkreis Halle Anträge
auf Kriegs und Mietsunterſtützungen die zuſtändigen Armen-
pfleger, auf Wochenbeihilfen die Krankenkaſſen und, ſoweit ſolche
nicht in Frage kommen, die Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion
entgegennehmen. Das Bureau der Armenverwaltung gibt in
allen Fällen bereitwilligſt Auskunft.

Deutſche Kriegsausſtellung in der Moritzburg
Ss war vorauszuſehen, daß unſer Hinweis auf die neue,

die Hauptmann-Boelcke- Abteilung in der Kriegs-
ausſtellung auf empfänglichen Boden fallen würde, der Verkehr
aber, den die Ausſtellung am Sonntag zu verzeichnen hatte,
hat doch alle Erwartungen bei weitem übertroffen; er iſt der
beſte Beweis dafür, daß die Vaterſtadt ihres leider ſo jung ver
blichenen Heldenſohnes die Shre voll zu würdigen weiß, die

gerade ihr durch die Möglichkeit einer Ausſtellung der Erinne
rungen an Hauptmann Boelcke angetan iſt. Denn nur die Tak
ſache, daß wir Hauptmann Boelcke zu dem Unſrigen zählen
dürfen, hat die Familie des Verſtorbenen bewogen, die Er
innerungsſtücke überhaupt nach hier z geben. Um ſo mehr legt
uns dies die re auf, nun auch bie Ausſtellung insbeſondere
auch um dieſer Abteilung willen beſuchen. Dabei mag dieMahnung nicht überflüſſig ſein, Tun Beſuch der Ausſtellung
nicht auf die Nachmittagsſtunden zu verſchieben, vielmehr, wer
irgend die Zeit dazu hat, auch den Vormittag von 10 Uhr an
zu benutzen. da dann auch eher die Möglichkeit gegeben iſt, die
einzelnen Gegenſtände mit mehr Muße und innerem Gewinne
Par an war doch der Andrang am Sonntag zeitweiſe ſo

k, daß man einige Zeit warten mußte, um näher an die
Gegenſtände heranzukommen.

Wir verweiſen auf unſeren Bericht in der Sonnabend
nummer und mö nur noch betonen: die Hauptmann
Boelcke Abteilung muß jeder Hallenſer geſehen haben, der
das geringſte Intereſſe an der großen Sache hat, ſie darf
keiner verſäumen, der den Manen des großen Fliegers ſeinen
Tribut zollen will. Darum nochmals die nachdrückliche Mah-
nung, kommt und ſehet, und vor allem, kommt bald,
und ſagt es dann weiter, um neue Beſucher für die Ausſtellung
zu gewinnen.

Handelserlaubniserteilungen
Vom Vorſitzenden der hier zur Erteilung der Erlaubnis

zum Großhandel mit Lebens und Futtermitteln
errichteten Stelle geht uns folgende Mitteilung zu: Nach Ver
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 80. Dezember
1916 ſind Großhändler, die durch die Zulaſſungsſtellen
auf Grund der Verordnung über den Handel mit Lebens- und
Futtermitteln vom 24. Juni 1916 die Handelserlaubnis
erhalten haben, verpflichtet, auf ihren Geſchäftspapieren
einſchl. der Briefumhüllungen durch roten Aufdruck oder
roten Stempel Nummer und Datum der Zulaſſung zum Handet
ſowie die Zulaſſungsſtelle zu vermerken. Die Nummer der
Zulaſſung kann mündlich, ſchriftlich oder telephoniſch bei der
Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 97, er
werden. Für den Aufdruck empfiehlt ſich zwecks Einheitlichkeit
folgender Wortlaut: Großhandelszulaſſung: Halle, Num
mer: Datum: e 2

Zur Mordſache Rinckleben
hak ſich ein Zeuge aus Gutenberg gemeldet, der den auf
gefundenen und ihm vorgezeigten Ruckſack wiedererkannt hat.
Er hat ihn erſt am 6. Januar in dem Ritterſchen Geſchäft
ſorrif und dem Sohne ſeiner Wirtsleute in Gutenberg ge
chenkt. Am Sonntag, den 7. Januar, ſind die beiden fünf und
ſechs Jahre alten Söhne ſeiner Wirtsleute nach zu ihren
Großeltern zum Schlachtefeſt gefahren. Von dort ſind die Kinder
am Montag, den 8. Januar, früh, mit der Eiſenbahn nach Teicha
zurückgefahren, wo fie um 9,50 Uhr eintrafen. Die Großeltern
hatten ihnen in dem Ruckſack 1 Stück Schweinsrippchen und je
1 kleine Rot, Leber- und Bratwurſt mitgegeben. Nachdem ſie
bon Teicha den Weg nach Gutenberg eingeſchlagen, hat ſich vom
Eifenbahndamm kornmend, ein junger Mann zu ihnen geſellt,
der ſie über den Inhalt des Ruckſackes befragt hat. Auf den
Beſcheid der Kinder hat er ihnen den Vorſchlag gemacht, daß
er die Laſt tragen wollte, da fie für ſie zu ſchwer ſei. Sofort

n Mandigung des Ruckſacks ſei er über das Feld damit fort
gelaufen.

Nunmehr hat ſich auch ein Veſchäftsmann, der wegen
Arbeitsüberlaſtung die Zeitungen in der vergangenen Woche nicht

leſen hat, mit der Angabe gemeldet, daß er einem ManneFieiware abgeßauft habe.

Am Nontag, den 8. Januar, gegen 12 Uhr mittags, fei der
in den früheren Zeitungsartikeln beſchriebene Mann zu ihm
gekommen und habe angegeben, daß er die Fleiſchwaren von Böge
in Teiche zur Abgabe an ihn bekommen habe. Da er in Teicha
niemand kenne, habe er ſich geweigert, die Ware anzunehmen.
Der Mann ſei aber aufdringlich geworden und habe auf die
Abnahme mit der Begründung beſtanden, es ſei in der Straße
kern anderes derartiges Geſchäft als das ſeinige, infolgedeſſen
könne nur er in Frage kommen.

Der Unbekannte, den er für einen Arbeiter oder Hausknecht
grhalten habe, habe für die Ware 7,50 Mark gefordert und von
ihm erhalten. Er habe aber von ſeiner Ehefrau eine Ouit-
tung ausſertigen und dieſe von dem Manne unterſchreiben laſſen,
was er mit dem Namen „Karl Konrad“ in deutſcher Schrift
getan habe. Obwohl der Unbekannte daz Geld erhalten, habe
er eine Abſchrift der Quittung haben wollen, und als dieſe h
verweigert worden ſei, habe er darauf beftanden, daß auf die
Quittung noch das Wort „Begzahlt“ habe geſetzt werden müſſen.
Beide Eheleute beſchreiben den Unbekannten als 28 bis 24 Jahre
alt, 1,66 bis 1,68 Meter groß, mit blondem Haar und kleinem,
blonden Schnurrbärtchen und auffallend breiten Backenknochen

Er habe eine blaue Mütze, graue, abgetragene Hoſe und
aſchgraue Fingerhandſchuhe getragen, an denen die obere Seite
an den Fingerſpitzen aufgerieben geweſen ſei und das helle
Futter hervorgeſehen habe. Auf die übrige Kleidung wollen ſie
nicht geachtet haben. Den Ruckſack habe der Täter auf dem
Rücken getragen, während er die Fleiſchware in einer abgenutzten
ledernen Markttaſche gehabt habe. Jn diefr habe, ſoviel ſie
hätten wahrnehmen können, auch 1 Topf, in Papier ein
geſchlchagen, geſtanden.

Der Täter hat demnach den Kindern die Fleiſchwaren am
8 Januar kurz nach 9,50 Uhr abgenommen, hat ſie zwiſchen
11 und 12 Uhr in der Großen Brunnenſtraße in einem Geſchäft
wiegen laſſen und ſie ſchon gegen 12 Uhr verkauft. Er muß
mithin vorher die Zeit gefunden haben, die Riemen des Ruck-
ſackes mit dem Drahte zu verlängern, da er ihn ſonſt nicht
hätte tragen könn?n. Wenn dies nicht nach ſeinem Eintreffen
in der Stadt geſchehen iſt, muß es in einer Ortſchaft, die er auf
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wen Ffee-Geschlrre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäöker, bebue Sh.

dem Wege nach hier berührt hat, geſchehen ſein. Das Publikum
wird deshalb unter Hinweis auf die für die Ermittlung des
Täters ausgeſetzte Belohnung erſucht, auch die nach dieſer Rich-
tung hia gemachten Wahrnehmungen ſchleunigſt der Kriminal
poligei mitteilen zu wollen.

Ordensverlethung. Verliehen wurde den Majoren g. D.

r n. und Persdor m i Halle der igliKronenorden dritter Klaſſe. War
Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants

der Reſ.: der Vizewachtmeiſter Hanff (Halle), die Vizefeld-
webel: Gramzon (Halle) und Pfannkuche in ihren be
treffenden Regimentern; zu Leutnants der Reſ. der Fuß-
artillerte: die Offizieraſpiranten: Henſchel und Angener

in h iJnugendpflegertag. ie Jugendpfle aus dem Regierungsbezirk Merſeburg tagten am 186. Jannar im „St. Nikolaus“
in Halle. Die Beteiligung von Männern und Frauen aus allen
Ständen war ſo überaus ſtark, daß die Verſammlungsräume die
Menge nicht zu faſſen vermochten. Die Verhandlungen ſtanden
unter der Leitung des Oberlehrers Hemprich Merſeburg.Mit warmer, innerer Teilnahme waren alle dieſe Männer und
Frauen bei der Sache und man durfte da von vorneherein gewiß
ſein, dieſe Sache befindet ſich in den zuverläſſigſten Händen.
Wir werden über die Verhandlungen berichten.

Eier für Krankenhäuſer und Lazarette. Von der Landes-
eierſtelle iſt der Provinzialeierſtelle eine Sonderzuweiſung einer
beſchränkten Anzahl von Eiern zur Verteilung an Kranken-
häuſer und Lazarette, ſoweit letztere nicht von der Heeresverwal
tung beliefert werden, zugegangen. Den hieſigen Krankenhäuſern und Lazaretten wird daher anheemgeſech ſich ſofort
direkt unter gleichzeitiger Angabe der Belegungsſtärke an die
eng aeal. Eterſtele, ſchäftsabteilung E 12, in Magdeburg zu

Die Zuckerbezugsſcheine für Kriegsgefangene und deren
Wachtmannſchaften in Arbeitsſtätten, auf denen bis zu 100
Kriegsgefangene beſchäftigt ſind, und für ebenſolche, die von
dem Unternehmer verpflegt werden, können für Januar 10917
vom 17. Januar ab im Stadt-Ernährungsamt, Schmeer-
ſtraße 1 II, Zimmer 19, abgeholt werden.

Spitzbeinverkauf. Der Verkauf der der Stadt überwieſenen
Spitzbeine zum Preiſe von 0,90 Mk. für das Pfund, wird am
Mittwoch in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen werden zum
Einkauf die Inhaber der blauen Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 33 001 bis 42 000. Die Abgabe erfolgt von 8 bis
12 Uhr vormittags an die Jnhaber der Nummern 33 001 bis
37 500 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags an die Jnhaber der
Nummern 37 500 bis 42 000. Beim Einkauf iſt der blaue
Lebensmittelſchein und die Reichsfleiſchkarte vorzulegen, von der
der Abſchnitt K abzutrennen iſt. Es entfallen auf Haushalte
mit 1 bis 2 Perſonen 28 Pfund, 8 biz 4 Perſonen 1 Pfund,
5 bis 6 Perſonen 136 Pfund und ſo fort. Das Geld iſt ab
gezählt bereitzuhalten.

700 Jahre deutſcher Humor. Der Halleſche Ruder
verein „Böllberg“ e. V. hatte ſich ein erhebliches Ver
dienſt erworben dadurch, daß er für vergangenen Sonntag nach
ſeinem wunderſch.nen neuen Bootshaus zu einem heiteren
Nachmittag eingeladen hatte. Dieſer Einladung waren viele
gefolgt, ſicher im Leben recht ernſt gerichtete Frauen und Män
ner, aber ſie wollten ſich einmal freilachen können von den
ſtrengen Anforderungen des heutigen Alltags. Herr Senff
Georgi, der weitbekannte humoriſtiſche Vortragskünſtler,
führte ſeine Zuhörer durch 700 Jahre deutſchen Humors. Was
unſere größten Dichter in dieſer Hinſicht geſchaffen haben, da
von verſpürten wir während des Vortrages einen Abzlangz.

r ſucht die Wirkung ſeiner Vorträge weniger
urch redneriſche Ausgeſtaltung, als vielmehr durch derbkomiſche

äußerliche Zutaten zu ſteigern. Er hat die Erfahrung
für ſich, daß dem auf weniger zarte Empfi eingeſtellten
Wer dieſe Art der Humorvermittelung am beſten bekommt.

eine Art erwies ſich auch am Sonnabend äußerſt wirkſam:
die Zuhörer „ſchütteten ſich aus vor Lachen. Einen Teil
ſeines Erfolges hatte er auch den witzigen „Vorworten“ zu
ſeinen eigenen Vorträgen G danken. Wir haben an den Vor
trägen des Herrn Senff-Georgi ſchon früher bemängelt,
er an manchen Stellen in der Hitze des Gefechts ſich nicht au
der deutlichſten Ausſprache befleißigt. Dann kommt die Dich-
tung und auch die Wirkung zu kurz. Seine eigenen „Vor
ſprüche“ ſind dagegen mit ſolcher Klarheit geſprochen, daß dieſe
Art für ihn vorbildlich ſein ſollle auch bei dem Vor von
Gedichten. Nichts deſtoweniger war der ſtürmiſche Erfolg
wohlverdient, denn nicht nur, daß er die beſten deutſchen Humo--
riſten mit ihren Schöpfungen vorführte, er wußte auch das
Heitere in dieſen Gedichten zur beſten Geltung zu bringen. r.

Vortrag des Schriftſtellers Rittmeiſter Grorg Freiherr
von Ompteda über die Sommeſchlacht (Mit Lichtvildern.)
Es iſt dem Bunde deutſcher Gelehrter und Künſtler und dem
Bunde zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
gelungen, den hervorragenden bedeutenden Schriftſteller Frei-
herr von Ompteda zu einem Vortrage ſeiner eigenen Erlebniſſe
in der Sommeſchlacht zu gewinnen. Dieſe außerordentlich ſel-
tene Gelegenheit, jemand zu hören, der ſelbſt an der Somme-
ſchlacht teilgenommen hat und dazu es in ſo ausgezeichneter
Weiſe verſteht, Erlebtes und Erſchautes zu ſchildern, wird in
tweiten Kreiſen die lebhafteſte Beachtung finden. Wie in der
Anzeige mitgeteilt, können jetzt ſchon Eintrittskarten, nume-
riert zu 2 Mark, unnumeriert zu 1,50 Mark auf der Geſchäfts
ſtelle des Bundes, Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburgerſtraße
21, vormittags 8--1 Uhr, nachmittags 3--7 Uhr, erhalten wer
den. Ferner werden Karten Mittwoch abend vor dem Vortrag
des Direktors Dr. Thiem in der Aula der Univerſität ver-
4auft. Endlich ſind ſolche auch bei der Hofmuſikalienhandlung
H. Hothan im Vorverkauf zu beziehen. Da der Andrang ohne
Zweifel ein ſehr großer ſein wird. empfiehlt es ſich, ſich recht
zeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. E. Abderhalden.

„Ausverkauft!“ So heißt es auch dieſes Mal wieder bei
Narcell Salzer: Die Eintrittskarten ſind, wie man uns
ſchreibt, vollſtändig vergriffen. Der unvergleichliche Vortrags
künſtler, der in dieſer Kriegszeit ſchon über 220 Wohltätigkeits-
und Lazarettvorträge gehalten hat, hat gelegentlich ſeiner dies-
maligen Anweſenheit auch unſere Halleſchen Verwundeten zu
einer unentgeltlichen Vorleſung nach dem Walhallatheater ge-
laden.

Olga Desmod, die berühmte Schönheit, deren erſtes Auf-
treten vor einigen Jahren in Berlin gewaltiges Aufſehen machte,
wird ſich nun auch unſerm Publikum vorſtellen. Am 23. Januar
findet in den „Thaliaſälen“ ein Tanzabend der berühmten Künſt
lerin ſtatt, bei dem dieſe die erleſenſten Tänze zur Vorführung
bringt.

Die Beiſetzung der ermordeten Frau Rinckleben erfolgte
auf dem Nordfriedhofe am 15. Januar. Wie nicht anderz zu
erwarten war, hatten ſich viele Menſchen, meiſt Frauen, ein
gefunden. In der Friedhofskapelle ſtand der über und über mit
Kränzen geſchmückte Sarg inmitten eines Pflanzenhains. Nach
einem Harmoniumvorſpiel ſang der Stadtſingechor: „Wer weiß,
wie nahe mir mein Ende“. Die Trauerrede hielt Paſtor Mein

Er wertete die Verblichene als eine gute, wirtſchaftlichehohen und Gattin. Im Gebet für die auf en ſetzliche Weiſe
gus der Welt geſchiedenen Frau gedachte der Geiſtliche auch des
Mörders, der der gerechten Strafe nicht entgehen werde.

Halleſche Tageschronik. Jn der Mansfelderv h ſtürzte ein vor einen Wagen geſpanntes Pferd und
mußte durch die Feuerwehr aufgehoben werden. Der Straßen
bahnverkehr wurde durch Umſteigen aufrechterhalten. Auf der
Cröllwitzer Brücke wurde geſtern abend ein Damenmantel
und eine Handtaſche gefunden. Die Eigentümerin, eine hier
wohnhafte 59jährige Frau, hat nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen
vermutlich den Tod in der Saale geſucht und gefunden.
In der vergangenen Nacht wurde die Feuerwehr nach einem
Grundſtück an der Mori vie 2 gerufen, woſelbſt auf bisher
unaufgeklärte Weiſe eine mit Lumpen gefüllte Kiſte und ein
Schracik in Brand geraten waren. ch viertelſtündiger
Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Maul und Klauenſeuche. Unter dem Klauenvieh
beſtande des Stadtgutspächters Herrn Oswin Schreiber hier
im Grundſtück Schmiedſtraße 20 iſt die Maul und Klauen-
ſe uch e ausgebrochen. Das Seuchengehöft bildet einen Sperr-
bezirk. Für den Sperrbezirk gelten die genau zu befolgenden
Beſtimmungen der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 5. Mai 1914.

Vereins-Anzeiger
Männerverein in der Paulusgemeinde. Dienstag den 16. Ja

nuar, 8 Uhr, im Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
Paſtor Haberland: Wie feiern wir das Reformationsjubel
jahr? Gäſte willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dienstag, den 16. Januar, findet eine Aufführung von
Hauptmanns Diebeskomödie „Der Biberpelz“ ſtatt. Die
für Mittwoch angeſetzte Aufführung der Oper „Lohengrin“
beginnt um 7324 Uhr. Da auch die letzte Aufführung des Werkes
ausverkauft war, dürfte es ſich empfehlen, rechtzeitig Karten für
dieſen Abend zu beſorgen. Am Donnerstag wird Slobodas Luſt-
v „Am Teetiſch“ zum erſten Male aufgeführt. Am Freitag

mmt die Oper „Carmen“ zur Wiederholung. Die fürSonnabend angeſetzte Echüleraufführong von Wilhelm
Tel!“ beginnt nachmittags 3 Uhr. Auf das am Sonnabend
abend 8 Uhr ſtattfindende Sinfoniekonzert unter der
Leitung von Kapellmeiſter Oskar Braun und unter Mit-
wirkung des Geigerz Franz von Vecſeh ſei noch einmal
hingewieſen.

Jm Walhallatheater
ng am Montag im Rahmen des Gaſtſpiels der Operettengeſellſche Alfred Dedak zum erſten Male mit großem Beifall vor gut-

beſuchtem Hauſe die Operette „Der Soldat der Marie“
über die Bretter. Das Textbuch hat 3 Akte, und die haben
8 Verfaſſer; es handelt von 3 tarizluſti und kußgieprigen
Schweſterchen, und die haben wieder 8 Mütter. Und als der
einzige Papa mit der vierten Mama auf Hochgzeitsreiſen ſchwelgt,
da fällt das „Dreimäderlhaus“ unter den Hammer und ſo
kommen Marie, Mariann und Mariett in die Welt hinaus und
machen ihr Glück; Marie bekommt ihren Soldaten, Mariannihren Pricizen und Mariett geht zum Ballett. Die Muſik zu
alle dem rührt von Leo Aſcher; recht hübſch iſt daraus das
Liedchen: „Spieglein, Spieglein in meiner Hand: wer iſt die
Schönſte im Thüringer Land auch das Duett: „Wenn im Mai
die Blumen ſprießen“. An der geſtrigen Aufführung hatten
beſonderen Anteil die Darſtellerinnen der drei Soubrettenrollen,
Paula Dereani a. G. (Mariann), Frl. Duſedan a. G.Marie), die vor der anderen niedlich ſang und tanzte, und

rl. Ziemann als Mariett. Den Prinzen und Schürzenjäger
ſpielte Herr Wilke, den gemeinſamen Vater Herr Paulſen;

r. von Knobelsdorf endlich gab die vierte Gattin. Das
rcheſter (unter Kapellmeiſter Guſt. Ebhardt) und der Chor

hielten ſich wacker.

Jm Apollotheater beginnt heute abend ein völlig neues,
wiederum beſonders gewähltes Spegzialitäten-Programm, das
an erſter Stelle den großen exotiſchen Dreſſurakt von Sahil
Nadchura, „Jndien in Europa enthält. Beſtehend aus zwei
Elefanten, 2 Kamelen, 1 Pferd und drei Perſonen dürfte dieſe
eigenartige Zufſammenſtellung das größte Jntereſſe erwecken.
Aus dem weiteren Programm ſei nur noch die ausgezeichnete,
bekannte Tänzerrn Grete Böhmig erwähnt. Als Programm
hat ſie „Die Taube“ von Chopin, „Orientaliſcher Tang“ von
Rohrbeck und „Walzer“ von Strauß gewählt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der erſte bulgariſche Kunſtabend in Berlin

Berlin, 15. Januar. In der Singakademie fand heute der
erſte der von der Deutſch-Bulgariſchen Geſellſchaft verunſtaltete
bulgariſchen Kunſtabende ſtatt in Gegenwart Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin, des Herzogs und der Herzogin Ernſt Günther
zu Schleswig-Holſtein, des bulgariſchen Geſandten D. Rizoff und
Gemahlin und einer zahlreichen auserleſenen Geſellſchaft. Der
von der Singakademie unter Leitung von Profeſſor Schumann
mit dem Hallelujah aus Händels „Meſſias“ machtvoll eingeleitete
Abend gab den bulgariſchen Gäſten reiche Gelegenheit zu künſt-
leriſchen Darbietungen mannigfaltigſter Art, die alle hergzlichen,
teilweiſe ſtürmiſchen Beifall hervorriefen.

Die von Fräulein Morfowa und Herrn Dimitroff
geſungenen Volkslieder, ebenſo wie die von Herrn Sawa
Ognianoff vorgetragenen Gedichte und Erzählungen, das
Klavierſpiel von Stojanoff und die Orcheſterſtücke von
Radeff, Kriſtoff und Georgieff, die von der Kapelle
des Erſatzbataillons des Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 203
(Dirigent E. Ebel) ausgeführt wurden, auch Hofſfſchauſpieler
Ciewings Vor'räge bulgariſcher Gedichte und Proſaſtücke machten
gewaltigen Eindruck. Jn der Pauſe ließ ſich die Kaiſerin
die bulgariſchen Gäſte vorſtellen.

Steuerkurszettel
Der Bundesrat hat bekanntlich in ſeiner Sitzung

am 15. Januar Abänderungen, Berichtigungen und Er-
zum Steuerkurszettel beſchloſſen. Wir ver-

öffentlichen in vorliegender Nummer der „vHalleſchen
Zeitung“ die entſprechend den Bundesratsbeſchlüſſen
richtig geſtellten Kurſe.

Börſen- und Handelsteil
Der Hypothekenmarkt beim Jahreswechſel

Eine Umfrage über den Einfluß des Quartalswechſels zum
Jahresſchluß auf unſere Hypothekenbanken ergibt folgendes:
Der Dezembertermin, der wichtigſte des ganzen Jahres, hat in
keiner Weiſe Ueberaſchungen gebracht. Naturgemäß werden
mit jedem OQuartal die Zinsrückſtände höher, da die alten
Schuldner ihren Verpflichtungen weiter nicht nachkommen und
vereinzelt auch neue hinzutreten, die nicht mehr zahlen können.
Von den alten Fälligkeiten gehen verſchiedentlich Beträge ein,
da die Zahl der Fwangsverſieigerungen jeizt etwas größer ge

gänzungen

worden iſt und damit die Möglichkeit der Erledigung allerVerbindlichkeiten wächſt. Hypothetenrückzahlungen inden ſo

gut wie gar nicht ſtatt, die Kriegsprolongation der Hypotheken
erfolgt zu unveränderten Sätzen. Der Pfandbriefabſatz bleibt
verſchwindend klein, aber auch die Rückflüſſe an Hypotheken,
bankpfandbriefen halten ſich in engſten Rahmen. Ueber die
Situation am Grundſtücksmarkt, insbeſondere in Groß-Berlin,
haben die Leiter unſerer Hypothekenbanken folgende Beobach.
tung gemacht: Die Mietsunterſtützungen, die die
Gemeinden zahlen, erleichtern den Hausbeſitzern das Durchhal,
ten. Relativ am günſtigſten geſtaltet ſich die Situation der
Hausbeſitzer im Norden und Oſten Berlins, da viele induſtrielle
Werke dort ihre Anlagen haben und hierdurch ein ſtarker Zu,
zug von Arbeitern und damit verbunden eine größere Nachfrage
nach Kleinwohnungen zu verzeichnen iſt. Jn ſchwieriger Lage
berfinden ſich die Beſitzer von Häuſern mit großen Woh,
nungen. ie Nachfrage nach ſolchen Wohnungen iſt geringer
geworden. Hingegen hat ſich bemerkenswerterweiſe das Jnter,
eſſe für Villen weiter belebt, die Nachfrage nach ſolchen iſt nicht
unbedeutend, vornehmlich im Weſten Groß-Berlins.

Abtrennung von Tividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Buſch Waggon und Maſchinen

fabrik 2234 Proz. Sangerhäuſer ſchinenfabrik 6 Pro
zent, Breslauer Aktien-Malzfabrik 8 Proz,Chromo A.-G., Altenburg 6 Proz. Dividende.

Die Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit
wird ihren Verſicherten für das Jahr 1916 in der Feuerver-
ſicherung 74 Prozent und in der Einbruchsdiebſtahlverſicherung
gemäfßz der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorſtehenden
Satzes, rund 25 Prozent der eingezahlten Prämie, zurüchze,

Hafen und Lagerhaus-Aktien Geſellſchaft Aken
a. d. Elbe wird der für den 7. März nach Köthen einzu-
berufenden ordentlichen Generalverſammlung die Verteilun
von 8 (i. V. 7) Proz Dividende neben üblichen Abſchreibungen
und Rückſtellungen vorſchlagen. Der Gewinn für 10916 beträgt
183 700 Mk. gegen 153 600 Mk. im Vorjahre.

Letzte Telegramme
Ein deutſches U-Boot verſehentlich in holländiſchen

Gewäſſern
Haag, 15. Jan. (Amtlich Am Sonntag ungefäht

4 Uhr 15 Min. nachmittags iſt etwa eine Seemeile innerhalb
der nieder ländiſchen Territorialgewäſſer ein
deutſches U-Boot angetroffen worden, das infolge des
Nebels und der Flut aus dem Kurs geraten war. Durch ein
Fahrzeug des holländiſchen Unterſuchungsdienſtes wurde dem
Un-Boot befohlen, zu ankern und die Entſcheidung der Re-
gierung abzuwarten. Die Regierung hat, nachdem der U-Boots-
kommandant die ſchriftliche Erklärung abgegeben hatte, daß er
den ganzen Tag über nicht mit feindlichen Streitkräften in
Fühlung geweſen ſei und die Anweſenheit innerhalb der Terri-
torialgewäſſer nicht infolge einer Verfolgung durch feindliche
Seeſtreitkräfte geweſen ſei, dem UBoot geſtattet, wieder in See
zu gehen. Die Regierung hat dieſes in der Erwägung getan,
daß die Sichtungsverhältniſſe die Urſache für die unbewußte
Anwefenheit auf niederländiſchem Gebiet waren. Aus
Vliſſingen wird hierzu gemeldet, daß das U-Boot von holländi,
ſchen Marinefahrzeugen wieder außerhalb der Territorial-
gewäſſer gebracht worden ſei.

Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 15. Januar. Mazedoniſche Front;
Schwaches Artilleriefeuer auf der ganzen Front. Lebhafte feind
liche Lufttätigkeit in der Gegend von Monaſtir, im Wardar-
tal und an der Struma,. Wir brachten einen feindlichen
Aeroplan, der über der Umgebung von Ranthi flog, durch
unſer Artilleriefeuer zum Abſturz. Der Aeroplan verſank im
Meer.

Rumäniſche Front: Vom rechten Donau nfer auf
wurden durch Artilleriefeuer die Eiſenbahnanlagen in der Um
gebung von Galatz bombardiert. Die feindliche Artillerie er
widerte mit ſchwachem, unwirkſamem Feuer.

„Bewaffnete Handelsſchiffe ſind Kriegsſchiffe!“

Budapeſt, 15. Jan. Ein Funkentelegramm des „A
Eſt“ aus Modrid beſagt: Der Präſident des Abgeordneten-
hauſes Villanueva gab die Erklärung ab, daß be
waffnete Handelsſchiffe als Kriegsſchiffebetrachtet und als ſolche behandelt werden müſſen.

Braſilien und Wilſons Note
Bern, 16. Jan. Der „Agenzia Americana“ zufolge

wird Braſilien auf die Note Wilſons in Uebereinſtim-
mung mit den übrigen ſfüdamerikaniſchen Stoaten ant-
worten.
Wettervorherigage des amtlichen Wetternachrichtendieuitee.
Mittwoch, den 17. Januar: Meiſt trübes Froſtwetter mit etwas
Schnee.
c T

Bekanntmachung.
Beſchulung blinder Kinder im Auguſt 1918.

Nach dem Geſetz vom 7. Auguſt 1911 betr. die Be
ſchulung blinder Kinder werden Anfang Auguſt 1918 die
blinden Kinder ſchulpflichtig, welche bis dahin das
6. Lebensjahr vollendet haben.

Zu den blinden Kindèrn im Sinne dieſes Geſetzes ge
hören auch Kinder, die ſo ſchwachſichtig ſind, daß ſie den
blinden Kindern zleichgeachtet werden müſſen.

Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon jetzt der
Königlichen Regierung in Merſeburg mitgeteilt werden.
Die Eltern oder die geſetzlichen Vertreter dieſer blinden
Kinder werden hiermit aufgefordert, Namen, Geburtstag
und Wohnung der betreffenden Kinder bis

Sonnabend, den 27. Januar 1917,
dem Büro der Schulverwaltung, Barfüßerſtraße 11, Ein
gang Schulſtraße, Zimmer 6, anzugeben, damit die Kinder
in die vorgeſchriebene Nachweiſung eingetragen werden.

Halle, den 12. Januar 1917.

m

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.Wir, weiſen darauf bin, daß dem Büro VIII (Großer Berlin

Nr. 11 bei von Beerdigungen die letzte Steuer
quittung vorzulegen i

Halle, den 12. Januar 1917.

Bekanntmachung. WirkIn einer Ausfertigungsſtelle für Bezugsſcheine für Web, r
und Strickwaren iſt an, einem der letzten Tage eine Geldbörſe mi
Jnhalt gefunden worden.Wir bringen dies hiermit gemäß v 978 ff. des B.G. V. 5
öffenilichen Kenntyis und fordern den Verlierer auf, ſich innerhal
6 Wochen im Stadt Ernährungsamt Schmeerſtr. i, Zimmermelden und ſeine Berechtigung zur Gmpfangnahme nagchzuweiſel

Halle, an 12. Januar 167. Der Magittra.

Der Magiſtrat.

Mitteldeutsche Privat-Ban A. G., t 1 81 12. Ausſürung Lämnthener pankgeeväftlienen Prager
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Der Bundesrat hat in

seiner Sitrung vom
15. Januar 1917 dervorläufigen Festsetzung
von Kursen der zug
Borsenhandel zugelag
senen Wertpapieg
a W vomJanuar 1917, Nr. 8

des Deutschen Reichs-
auzoigers und Koniglich
Prousischen Staats
anzeigers vom 4. Januar
1917) mit den bekannt-
gegebenen Abänderun-

Berichtigungen und
nazugg on zugs

otimmt. Die hlernach
kar die Veraalagunder Besitzsteuer a
der Kriegesteuer auf

81. Derember 1916
vom Bundesrat end-
Faltig festgosetat. Kurse
weten an die Stelleder Borsenkurse 94
d. Besitasteuorgesetzes),

Boerlin, 15. Januar 1917.
Dor Reiehs kanzler
(Reicheschatzamt).
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